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Die Entente und die Abſtimmung
b. Berlin, 7. Otober.

Wie unſer Sonderberichterſtatter an den zuſtändigen
186 Reichs und Landesſtellen erfährt, liegen bis zur Stunde
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wurde die Frage des Zeitpunktes der Abſtim-
mung in Oberſchleſien berührt, doch erklärte der Bot-
ſchafter, daß er bisher noch keinerlei Mitteilungen
von ſeiner Regierung über die Volksabſtimmung erhalten
habe. Die Reichsregierung nimmt nun an, daß nach der
Rückkehr des franzöſiſchen Botſchafters
Laurent aus Paris ihr eine amtliche Mitteilung
ſeitens der Botſchafterkonferenz zugehen wird, worin ihr
der Termin für die Abſtimmung bekanntgegeben wird.
Jm preußiſchen Staatsminiſterium trifft man bereits die
Vorbereitungen zu der Abſtimmung in
Oberſchleſien und rechnet für Ende November beſtimmt
damit.

182 noch keinerlei offizielle Meldungen ſeitens
der Entente vor, die ſich mit den Abſtimmungs-
abſichten in Oberſchleſien befaſſen. Der Reichsregie-
rung liegen lediglich nur die Nachrichten von Havas und
der Pariſer Zeitungen vor, die ſich in den letzten Tagen mit
der Volksabſtimmung in Oberſchleſien beſchäftigen. Selbſt

g 2000 die Havasagentur hat nur von nicht offiziellen Jn-
formationen geſprochen. Jn den Beſprechungen

5 mit dem franzöſiſchen Botſchafter in Berlin
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a Wiederbeginn der vollſitzungen
9 in (Von unſerem beſonderen a ew. Bruſſel, T. er.en Auf Beſchluß der Finanzkonferenz führten ſeit

a Montag die vier eingeſetzten Kommiſſionen ihre Unter
ſuchungen über die Staatsfinanzen, die Wäh-

z u rungs- und Geldfragen ſowie über die internatio-
e nalen Handels und Kreditbeziehungen aus.r In zahlreichen Sitzungen ſtellten die Arbeitskomitees die all

20000 gemeinen gültigen Grundſätze auf. Sie werden nunmehr
i nach der Geſchäftsordnung einer Vollſitzung zur Beratung und

L Beſchlußzfaſſung vorgelegt. Nach der vorgeſehenen Tagesordnung
vie wird ſich am Donnerstag vormittag eine Vollſitzung mit dieſer
Da Aufgabe zu befaſſen haben.

i 28400 Die „Basler Nachrichten“ erfahren, daß die Stimmunr auf der Brüſſeler Finanzkonferenz ſich erhebuch
e n verſchlechtert hat. Man glaubt, daß der engliſche Vor
E. ſchlag durchdringen wird, der die Regelung der Finanz-
T verhältniſſe den bereits beſtehenden Finanzabterlungen

des Völkerbundes anvertrauen will, wodurch die ganze Ange-
Werte legenheit auf eine ſchiefe Bahn geraten würde. Die ge

V nannte Zeitung glaubt deshalb zu wiſſen, daß in deutſchen
o o Kreiſen eine wenig zuverläſſige StimmungM. 166.00 herrſcht, weil man zu einer erfolgreichen Arbeit des Völker-

bundes ſehr wenig Vertrauen hat.

810.00 2 eles hinderniſſe der deutſch- franzöſiſchen
Annäherung

w. Roterdam, 7. Oktober.
Der Berliner Korreſpondent des „Mancheſter Guardian“ be

ſpricht in einen Telegramm an ſein Blatt die Hinderniſſe,
die einer deutſch-franzöſiſchen Annäherung ent-
gegenſtehen. Eine der großen Schwierigkeiten, die überwunden
werden müßten, ſei die Entſchädigungsfrage. Es werde deshalb
daran gedacht, auf einer Konferenz zwiſchen franzöſiſchen und
deutſchen Sierchsmännern das beſtehende Problem
freundſchaftlichſt zu beſpreche Der Pariſer Kor-reſpondent desſelben Blattes macht indeſſen darauf aufmerkſam,

daß eine derartige Konferenz ſeitens Frank-
verſchärfung im Berliner 5eitungsſtreik

w. Berlin, 7. Oktober.

Zu dem Streik im r r teilt die Vereinigung großſtädtiſcher Zeitungsverleger mit, daß ſie, da das
techniſche Arbeitsperſonal an ſeiner Arbeitsverweigerung feſthalte,
zur Entlaſſung ihres gewerblichen Perſonals
gezwungen wäre und daß die Zeitungen daher bis auf
weiteres nicht erſcheinen könnten.

500 Keſſelarbeiter als Diktatoren Berlins
Aus Berlin wird geſchrieben:
Gangze 500 Keſſelheizer im Kecftweck Moabit haben es fertig-

gekracht, den Verkehr GroßBerlins derartig zu ſtören, daß tat
ſächlich eine Feitlang mit gänzlicher Stillegung der öffent-
lichen Beiriebe gerechnet werden mußte, ganze 500 Keſſelheizer
haben es fertiggebwcht, in der Bevölkerung GroßBerlins für
24 Stunden eine Gewitterſtimmang zu erzeugen, deren Aus
nußung durch die bewußten Elemente ein Kinderſpiel geweſen
wäre, ganze 500 Keſſelheizer haben die große General
probebeſtanden, daß dieſe ihre Zohl, am richtigen Orte ein-
geſetzt als Einleitungsaktion am Tage der Uraufführung vollauf
genügen wird!

Wir müſſen uns doch darüber klar ſein. daß der Streik der
Keſſelheizer Lerm Kraftwerk Moabit in keiner Beziehung auf
rein wirtſchaft s politiſche Wertung Auſpruch hat. Die Be
hauptung, daß die Forderum nah ſechsſtündiger Arbeitszeit er
Hauptgrund des Streiks geweſen ſeri, iſt einfoch un wahr. Haben
es doch die Feizer nicht einmal für nötig befunden, ihre Forde-
rung zunächſt auf friedlichem Wege zur Svroche zu bringen, und,
wie es das gowerkſchaftliche Recht verlargt, das Scheitern der Ver
hendlung Pit zur letzten Jnſtanz abzuwarten. Derartige

daß die Direktion für ihre Klagen volles Verſtändnis gehabt
hat. Man kann tatſächlich, wenn man die Frege der ſechsſtündigen
Arbeitszeit ſachlich betrachtet, ihr eine weitgehende Berecbtigung,
wenigſtens rem Standpunkte des Arbeitnebmers. nicht abſprechen,

Lerhan dungen hätten nämlich den Arbeitern den Beweis erhracht,

ßeratung der „endgültigen Grundſätze“ in Brüſſel
reich s wenig oder gar keine Unterſtützung fände. Die
Franzoſen wünſchten durchaus nicht eine Sonderbeſpre-
chung mit Deutſchland. rDer diplomatiſche Mitarbeiter des „Daily Telegraph“ ſagt, die
politiſche Bedeutung, die von einigen Seiten der bevorſtehenden
Zuſammenkunft zwiſchen Llohd George und
Delacroix beigemeſſen werde ſei ſtark übertrieben.
Wenn auch der belgiſche Miniſterpräſident ein Privatgeſpräch mit
Aohd George und Curzon haben werde, ſei es doch nicht wahr
ſcheinlich, daß über wirklich wichtige Fragen verhandelt werde.

Gleichheit für Deutſchland und Frankreich
Man ſchreibt uns:
In Brüſſel iſt auch viel von der Zahlungsfähbigkeit Deutſch

lands die Rede geweſen. Die Pariſer Preſſe ereifert ſich jetzt
in derſelben Richtung. Sie regt an, daß die Zahlungsfähigteit
Deutſchlands trotz der genauen Angaben unſerer Regierung
feſtgeſtellt werden müſſe. Es ſoll ſogar eine Aufnahme des ge
ſamten deutſchen Beſitzes vorgenommen werden, alſo auch des
privaten. Das überſchreitet denn doch alles Maß, die Forderung
kann auch durch keine Beſtimmung des Friedensvertrages gedeckt
werden, daher muß mit aller Beſtimmtheit gefordert werden, daß
Frankreich ſich den gleichen Beſtimmungen zu unter-
werfen hätte. Man klagt dort fortgeſetzt über „unerträglichen“
rer an Kohle. In Paris aber wird die Kohlenrationverdoppelt, der Kohlenpreis herabgeſetzt. Frankreich
ſchwimmt geradezu in Kohle. Die franzöſiſche Induſtrie entwickelt
ſich in geradezu glänzender Weiſe. Der Wiederaufbau Frankreichs
iſt weiter fortgeſchritten als offiziös zugegeben wird. Seien wir
g3 vorſichtig: er könnte viel weiter fortgeſchritten ſein, wenn
rankreich die angebotene deutſche Hilfe angenommen

bätte. Alle Darſtellungen über Frankreichs Not darf man daber
nur mit großer Skepſis aufnehmen. Es wird ſehr ſtark aufge-
tragen, damit Deutſchland die 20 Milliarden Verluſt Frankreichs
in Rußland miterſetzen ſoll. Daß die „Verbündeten“ Frankreichs
das längſt durchſchaut haben, iſt zwar aus vielerlei Aeußerungen
z ſchlietzen man kann es jedoch begreifen, daß trotzdem Deutſch
and dieſe Summe mitbezahlen ſoll, denn jede Schwächung, die

uns widerfährt, freut zum mindeſten England. Um ſo weniger
Veranlaſſung haben wir Deutſchen, dieſes Verſteckſpiel mitzu-
machen. Auch ohne die Bewilligung der un berechtigten
Forderungen Frankreichs bleibt für uns ſoviel zu bezablen, daß
es mehr als zweifelhaft iſt, ob wir jemals uns von den Laſten
des „Friedens der Gerechtigkeit“ werden erholen können.

zumal auch von Arbeitgeberſeite beſtätigt wird. daß den Arheit
nobmern ein volleültiges Arbeiten in der giftigen Luft des
mangelhaften Kohlenbrandes wegen kaum zugemutet werden darf.
Wer hat aber denn die Schuld an dieſer Mangelhaftigkeit der
Kohle, wer die Schuld an Verſailles, wer an Spa? Die Arbeiter
täten gut, üker dieſen Punkt einmal ihre eigenen Verführer zur
Verantwortung zu ziehen!

Der Streik der Heizer war alſo nicht einmal ein gewerkſchaft-
ch rechtmäßiger und organiſierter Streik, ſondern eine ganz
frivole, von dunklen Mächten inſzeierte Machtprobe in naher
Ausſicht ſtehender politiſcher Kämpfe, ſicherlich von langer Hand
vopbereitet, im geheimen organiſiert und mit rückſichtsloſem Terrorx
durchgeführt

„,ccc-

Umſturz in Rußland
(Von unſerem Sonderberichterſtatter.)

h. Rotterdam, 7. Oktober.
Reuter meldet über Helſingfors aus Moskau, daß die

Beamten der ruſſiſchen Eiſenbahnen in den
Streik getreten ſind und das Volk habe ſich gagen die
Volkskommiſſare erhoben und einen dieſer Kom
miſſare der die ſtreikenden Beamten beruhigen wollte, getötet.
Zwei andere Kommiſſare wurden von den Eiſenbahnern hin
gerichtet, das gleiche Schickſal ſoll bei 12 Delegierten der ruſſi-
ſchen Regierung vollführt ſein. Jn Petersburg ſollen die
Arbeiter der Fabriken die Arbeit niedergelegt
haben, weil in den letzten Tagen kein Brot verteilt wurde. Man
nimmt an. daß der Streik einen politiſchen Charak
ter trägt.

w. Kopenhagen, 7. Oktober.

Aus Helſingfors wird telegraphiert: Jn der Sitzung der
Friedenskonfereng vom Dienstag in Dorpat wurde der
Friedensvertrag zwiſchen Finnland und Ruß-
land definitiv angenommen. Das Abkommen wird
in einer Woche unterzeichnet werden.

Geſchäftsſtelle Berlin: Bernburger Str. 30.
Eigene Berliner Schriftleitung. Verlag und Druck von Otto Thiele, Halle- Saale
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Das Geſetz über die Wahlen
zum preußiſchen Landtag

Von

Dr. Wolfgang von Kries,
Vizepräſident der preußiſchen Landesverſammlung.

Am 30. September d. J. hat der Aelteſtenrat der ver
faſſunggebenden preußiſchen Landesverſammlung beſchloſſen,
die Wahlen zum erſten Landtag innerhalb 3 Monaten nach
Verabſchiedung der Verfaſſung ſtattfinden zu laffen. Der
Antrag der Deutſchnationalen Volkspartei, die Wahlen
ſpäteſtens am 12. Dezember d. J. vorzunehmen und die Er
ledigung der Aufgaben der verfaſſunggebenden Landesver-
ſammlung entſprechend zu beſchleunigen, blieb gegen die
Stimmen der Antragſteller, der Deutſchen Volkspartei und
der Unabhängigen Sozialdemokratie in der Minderheit.

Die Zeitbeſtimmung „innerhalb 3 Monaten nach Ver-
abſchiedung der Verfaſſung“ iſt ein dies incertus quando.
Ein führendes Blatt der Mehrheitsparteien rechnete auf
Grund dieſes Beſchluſſes heraus, daß die Wahlen „etwa“
Ende Februar oder Anfang März 1921 ſtattfinden würden.
Daß man die Verabſchiedung der Verfaſſung verzögern
kann, wenn man es darauf anlegt, iſt ebenſo unzweifelhaft,
als daß ſie bei weniger gutem Willen trotz der vielen
ſitzungsfreien Tage im Monat Oktober, die der Aelteſten-
rat mit Rückſicht auf Parteitagungen in Ausſicht genommen
r e im Laufe dieſes Monats unſchwer verabſchieden

önnte.
Nachdem das Wahlgeſetz, deſſen Verabſchiedung eine

Vorausſetzung für die Neuwahlen bildet, entgegen beſtimm-
ten Zuſicherungen der Regierung bis zum 30. Sept. nicht ein
gebracht war, hat die Deutſchnationale Volkspartei ſich ent-
ſchloſſen, ihrerſeits mittels Urantrages ein Notwahlgeſetz ein
zubringen, das, geſtützt auf die Vorſchriften des gegen-
wärtigen Reichstagswahlgeſetzes, mit der für die Wahl der
Landesverſammlung maßgebend geweſenen und nur infolge
der Gebietsabretungen ſo weit erforderlich veränderten
Wahlkreiseinteilung die notwendigen Wahlvorbereitungen
vereinfachen und die Durchführung der Wahlen bis zum
12. Dezember d. J. ſichern ſollte.

Der Erlaß eines Notwahlgeſetzes iſt für Preußen aus
den gleichen Erwägungen, welche im Frühjahr bei Erlaß des
Reichswahlgeſetzes maßgebend waren, vor allem aber um
deswillen dem Erlaß eines endgültigen Wahlgeſetzes vor-
zuziehen, weil es geboten iſt, letzteres ebenſo wie die zuge-
hörige Wahlkreiseinteilung in Uebereinſtimmung mit den
für die Reichstagswahlen noch zu ſchaffenden endgültigen
Vorſchriften zu bringen. Daß der Wahldiviſor gegenüber
der Reichstagswahl herabgeſetzt werden mußte, war ſelbſt
verſtändlich. Der deutſchnationale Antrag hat ihn auf 40 000
bemeſſen, um unter Berückſichtigung der wahrſcheinlich ge-
ringeren Wahlbeteiligung bei den Preußenwahlen für den
Landtag eine Mitgliederzahl von etwa 400, wie bisher,
feſtzuhalten.

Genau 24 Stunden nach Bekanntwerden des deutſch
nationalen Antrages hat nunmehr auch die Regierung ihren
Wahlgeſetzentwurf eingebracht, trotzdem noch am 30. Sep-
tember in der Preſſe verbreitet wurde, daß man ſich im
Staatsminiſterium noch nicht über alle Punkte ſchlüſſig ge-
worden wäre, und ſomit mit einer gewiſſen Verzögerung der
Einbringung zu rechnen ſei.

Der Regierungsentwurf knüpft ebenfalls an das Reichs
wahlgeſetz an: ihm liegt ebenſo, wie dem Reichswahlgeſetz,
das Verhältniswahlverfahren in der Form des ſogenannten
„automatiſchen Syſtems“ zugrunde. Jn einem wichtigen
Punkte freilich weicht der Entwurf von dem Reichsrecht ab.
Er folgt dem Vorſchlage, den die Reichsregierung bei Ein
bringung des Reichswahlgeſetzes als Vorentwurf O bezeichnet
hatte, und bringt, abgeſehen von den Hohenzolleriſchen Lan-
den, für welche das bisherige Sonderrecht Geſetz vom
8. Mai 1919 GS. S. 87 aufrechterhalten bleiben ſoll,
73 Wahlkreiſe, die in 19 Verbandswahlkreiſe dargeſtellt zu
ſammengefaßt werden, daß grundſätzlich Kreiswahlvorſchläge
vorgeſehen werden, aber die Einreichung von Verbandsvor-
ſchlägen an deren Stelle dem Ermeſſen der Parteien anheim-
geſtellt und den Parteien dadurch die Möglichkeit geſchaffen
wird, nach ihrem Gutbefinden und nach eigener Einſchätzung
ihrer Kräfte entweder in einem enger oder weiter bemeſſenen
Bezirke ihre Kandidaten zur Wahl zu ſtellen.

Den Wahldiviſor ſetzt der Regierungsentwurf auf
50 000 feſt und kommt damit unter Zugrundelegung einer
Wahlbeteiligung von 81,6 Prozent auf etwa 360 Abgeord
nete, die mit Rückſicht auf die erweiterte Zuſtändigkeit des
Reiches und die kommenden Autonomiebefugniſſe der Pro
vinzen für ausreichend erachtet werden.

Jn allen obigen Beziehungen ſchließt ſich der Regie
rungsentwurf wie ſchon geſagt eng an das Reichs
wahlgeſetz an: insbeſondere bringt er die Landesliſte und
kennt nicht mehr verbundene Liſten der Parteien.

Der Vorentwurf C des Reichswahlgeſetzes hat ſein
Zeit in der Oeffentlichkeit den meiſten Anklang gefunden,
und ſtellte auch nach Anſicht der Reichsregierung die günſtige

Löſung des Problems dar. Wenn dieſer Entwurf im Reiche
zunächſt nicht Geſetz wurde, ſo lag das daran, daß man im



Frühjahr dieſes Jahres auf ſeiten der Mehrheit der Natio
nalverſammlung die Wahlen möglichſt beſchleunigen wollte
und die Zeit, die zur Einſtellung der Parteiorganiſation
auf ein Iwerfahren nach dem Entwurf 0 erforderlich
war, nicht mehr bewilligen wollte.

Dem Entwurf des preußiſchen Wahlgeſetzes ſtellen ſich
S wie die Begründung des KRegierungsentwurfs ſagt
nnaloge n i eiten nicht entgegen, deswegen habe die
Regierung keine Bedenken getragen, den Entwurf O für
dieſes wieder aufzunehmen. Nach Mitteilungen, die
ein Vertreter der Mehrheitsparteien aus dem Miniſterium
des Jnnern erhalten hat, rechnet dieſes mit einer Mindeſt
friſt von 12 Wochen allein für die behördlichen Wahlvorbe
reitun en von der Verabſchiedung des Wahlgeſetzes an.
Das Miniſterium des Jnnern hat es freilich wohl nicht ſehr
eilig mit der Durchführung der Preußenwahlen.

Das Prinzip der kleinen Wahlkreiſe, das die engere
Fühlungnahme zwiſchen Abgeardneten und Wählern wieder
herſtellen ſoll, hat gewiß große Vorzüge und iſt für den
Dauerzuſtand vielleicht erſtrebenswert. Jm gegenwärtigen
Augenblick aber erfordert die Durchführung dieſes Prin
zips von den politiſchen Parteien, die mit ihren Organi
ſotionen noch auf die größeren Wahlkreiſe eingerichtet ſind,
eine Umſtellung des Parteiapparates, die nicht nur koſt
ſpielig, ſondern auch zeitraubend iſt, und, wenn man nicht
auf eine gründliche Wahlarbeit verzichten will, auch in
12 Wochen kaum zu leiſten ſein wird.

Jch glaube daher, daß das überwiegende Intereſſe aller
Parteien dafür ſprechen wird, wenn wirklich die Wahlen
innerhalb 3 Monaten nach Verabſchiedung der Verfaſſung
ſtattfinden ſollen, für diesmal auf die kleinen Wahlkreiſe zu
verzichten und an den alten größeren Wahlbezirken feſtzu
halten. Namentlich werden alle die, welche die Wahlen zu
beſchleunigen wünſchen, die von der Regierung vorge-
er Organiſationsänderung im gegenwärtigen Augen
lick nicht mitmachen können.

Was den Wahldiviſor angeht, ſo glaube ich, daß bei den
Preußenwahlen auf die Dauer mit einer Wahlbeteiligung
von 80 Prozent und darüber gerechnet werden kann. J
halte weiter bei den großen Aufgaben, die jedenfalls in der
nächſten Wahlperiode der preußiſche Landtag noch zu löſen
berufen ſein wird, eine ſtarke Herabſetzung ſeiner Mit
gliederzahl im Intereſſe ſeiner Arbeitsloſigkeit für er-
wünſcht, und r daher, daß, wenn man den Wahldiviſor
nicht wie der deutſchnationale Antrag es wünſcht auf
40 000 feſtſetzen will, jedenfalls über 45 000 nicht hinaus-
gehen ſollte.

Wem es Ernſt iſt mit der Herbeiführung baldiger Wah
len in Preußen, der wird nicht umhin können, für den
Augenblick jedenfalls ein Wahlgeſetz zu ſchaffen, deſſen
Durchführung ohne erhebliche Organiſationsänderungen
innerhalb der politiſchen Parteien möglich iſt und keinen
irgendwie vermeidbaren Zeitverluſt verurſacht. Dieſem
Ziel dürfte aber der deutſchnationale Notgeſetzentwurf
weſentlich näherkommen, als der Vorſchlag der Staats
regierung.
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Die neuen Wahlkreiſe und Verbandswa lkreiſe fürdie Landtagswahlen in Preußen ſind: wue f
I. Oſtpreußen. 1. Königsberg (Reg.Bez. Königsberg-Nord)

2. Elbing (Reg.Beg. Königsberg-Weſt); 8. Gumbinnen (Reg.
Bez. Gumbinnen); 4. Allenſtein (Reg. Bez. Allenſtein).

II. Berlin. 5.--11, Berlin I. VII.
III. Brandenburg. 12. Prenz'au (Reg. Bez. Potsdam-

Nord); 18. Potsdam (Reg.Bez. Potsdam-Süd); 14. Frankfurt
a. d. Oder (Reg.-Bez. FrankfurtNord); 15. Kottbus (Reg.Bez.
FrankfurtSüd).

IV. PommernGrenzmark. 16. Stralſund Kamin (Reg.Bez. StettinN.Stralſund); 17. Stettin (Reg.Begz. Stettin-Süd);
18. Köslin (Reg.-Bez. Köslin); 19. Schneidemühl (Verwalt.
Bez. WeſtpreußenPoſen).
V. Niederſchleſien T. 20. Oels (Reg.Bez. BreslauNord);
21. Breslau (Stadtkreis Breslau); 22. Schweidnitz (Reg.-Bez.
BreslauMitte).
VI. RNiederſchleſien TT. 23. Waldenburg (Reg.Bez. Breslau
Süd); 24. Görlitz (Neg.Begz. Liegnitz-Weſt); 25. Liegnitz (Reg.
Bez. LiegnitzOſt).

VII. Oberſchleſien. 26. Oppeln (Prov. OberſchleſienNord);
27. Ratibor (Prov. OberſchleſienSüdWeſt); 28. Pleß (Prov.
OberſchleſienSüdOſt); 29. Beuthen (Prov. OberſchleſienNord-
Oſt); 80. Kattowitz (Prov. Oberſchleſien-Oſt).

Der Weiſter und ſein Schüler
Ungedruckte Briefe Wagners an Georg Unger.

Es iſt bekannt, mit welchem ſtarken Jntereſſe Richard
Wagner ſich der Sänger und Sängerinnen annahm, die in den
Bahreuther Feſtſpielen mitwirkten. Neue Einblicke in die herz
lichen g Wagners zu ſeinen Künſtlern gewähren die
Briefe, die der Meiſter an den erſten Bayreuther Siegfried,Georg Un ger in München, gerichtet hat. Die 11 Briefe be
finden ſich jetzt im Beſitz von Karl W. Hierſemann in Leipzig
und ſind bis auf einen (vom 5. Auguſt 1876) bisher ungedruckt.

m Oktober 1875 hatte Unger Schwierigkeiten, von einem mit
Direktor Scherbarth in Düſſeldorf abgeſchloſſenen Vertrag frei
ukommen. Wagner riet ihm, es ruhig auf einen Prozeß an
ommen zu laſſen: „Machen Sie ſich nur keine Not und führen

Sie unentwegt durch, was Jhnen und der Kunſt zum Heile ge
deihen muß! Nur jetzt kein Schwanken! Bis er (der Prozeß)
entſchieden iſt, geht Jhr Engagement zu Ende und Sie ſind der
Siegfried geworden. Bekümmern Sie ſich nur um gar nichts in
der Welt, als um Jhr Studium, daß Jhnen dieſes rechte Freude
macht, Ruhm und Ehre einbringt.“

Die Frage eines Begleiters für Unger beſpricht Wagner am
23. November von Wien aus: „Auf Seidl iſt jetzt für lange Zeit
nicht zu rechnen: er ſteckt im Soldatenrocke. Fiſcher kommt nicht

rn nach München auch iſt er nun der einzige in der Nibelungen-Fenglei Wenn Meiſter Hey ſich nicht anders zu helfen weiß,

müßte ich Fiſcher zur Not einige Zeit in Bayreuth entbehren, da
ich über Rubinſtein aus dem Grunde nicht gern verfüge, weil er
weiß, d Sie nicht gern mit ihm ſtudieren, was ihm daher eine
bittere Empfindung erweckt. Vielleicht kann ich aber aus Wien
einen tüchtigen Akkompagnateur ſchicken.“

Am 10. Februar 1876 bittet Wagner den Sänger von
Bayreuth aus, am 19. e mit ihm zugleich in Wien ein
zutreffen. „Am 21. wollen wir durchaus nur vor Bekannten
und Freunden die Schlußſzene 8. Akt Siegfried mit Materna*)
uns z Jch ſehe ſo am beſten, wie weit Sie gekommen
ſind, und das Ganze wird ermuntern und wie ich gewiß an
nehme, Jbnen nützen. Am 20. ſelbſt können wir mit Materna die
Sache hübſch probieren. Alſo ſeien Sie reſolut: grüßen Sie
die Schmiede beſtens. Hätte ich viel Geld, ſo lüde ich die ganze

r nach Wien mit ein. Allein, bereits bringe ich perſön-
lich mit dieſer Reiſe ein empfindliches Opfer: will Seidl durchaus
nrit nun, ſo ſchleppen wir ihn am Ende mit durchl“

Zu Ungers Verlobung mit der Sängerin Marie Haupt, der
T Di Vayvreutker Brünkilde von 1876,

Oktober 1919 auf eine Anfrage der deutſchen Wa

VIII. Magdeburg. 81. Stendal (Reg.-Bez. Magdeburg
Nord); 32. Magdeburg (Reg.-Bez. Magdeburg-Mitte); 83. Hal
berſtadt (Reg.Bez. Magdeburg-Süd).

IX. Merſeburg-Erfurt, 84. Bitterfeld (Reg. Merſe
burgNord); 85. Halle a. d. Saale (Reg.Bez. erſeburg-
Weſt); 36. Naumburg (Reg.Beg. Merſeburg-Süd); 87. Erfurt
(Reg.Bez. Erfurt).

X. SchleswigHolſtein. 88. Flensburg (Reg.Bez. Schles
wigNord); 39. Kiel (Reg.Begz. Schleswig-Mitte); 40. Altona
(Reg. Bez. Schleswig-Süd).

XI. Hannover I. 41. Aurich (Reg.-Bez. Aurich und Osna
brück-Nord); 42. Osnabrück (Reg.-Bez. Osnabrück-Süd und
Hannover-Nord); 48. Hannover (Reg.Bez. HannoverSüd);

XII. Hannover IV. 44 Hildesheim (Reg.-Bez. Hildesheim);
45. Zewurg (Reg.Bez. Lüneburg); 46. Stade (Reg. Bez.

e);
XIII. Münſter-Minden. 47. Münſter (Reg.-Beg. Münſter

Nord); 48. Recklinghauſen (Reg.-Bez. Münſter-Süd); 49. Minden
Sie MindenNord); 50. Bielefeld (Reg.-Bez. Minden

üd).
XIV. Arnsberg. 51. Gelſenkirchen (Reg.Beg. Arnsberg

Weſt); 52. Dortmund (Reg.-Begz. Arnsberg-Nord); 53. Bochum
(Reg. Bez. Arnsberg-NordWeſt); 54. Hagen (Reg.Bez. Arns-
bergNordOſt); 55. Arnsberg (Reg.Bez. Aunsberg-Südſ.

XV. HeſſenNaſſau. 56. Kaſſel (Reg. Bez. Kaſſel-Nord-
Weſt); 57. Hanau (Reg.-Bez. Kaſſel-Süd-Hſt); 58. Limburg
(Reg.Beg. WiesbadenNord); 509. Wiesbaden (Reg.Bez. Wies
badenSüd); 60. Frankfurt a. M. (Reg.Bez. WiesbadenOſt).

XVI. Rheinland J. 61. Weſel (Reg.Beg. Düſſeldorf-Nord);
62. Duisburg (Reg.-Beg. Düſſeldorf-Nord-Oſt und Mitte);
63. Hrefeld (Reg.Bez. Düſſeldorf-Mitte und Weſt).

XVlIi. Rheinland II. 64. Düſſeldorf (Reg.- Bez. Düſſeldorf
Mitte); 65. Eſſen (Reg.Bez. Düſſeldorf-Nord-Oſt); 66. Elber-
feld-Barmen (Reg.-Bez. Düſſeldorf-Oſt-Mitte); 67. Solingen
(Reg. Bez. Düſſeldorf-Süd).

XVIII. Rheinland III. 68. Köln (Reg.BVez. KölnMitte);
69. Gummersbach (Reg.-Bez. KölnOſt und KoblenzNordOſt);
70. Bonn (Reg.Bez. KölnWeſt und KoblenzNordWeſt).

XIX. Rheinland IV. 71. Koblenz (Reg.Bez. KoblenzSüd)
72. Trier (Reg.Bez. Trier); 73. Aachen.

Die Koſten der Beſatzungstruppen
Beratungen des Reichsrates.

W. Berlin, 7. Oktober.
Der Reichs rat hatte auf geſtern zur Erſtattung des Be

richtes des Ausſchuſſes über den Haushaltsplan des Reichsſchatz
miniſteriums eine Vollſitzung anberaumt, in der der Berichterſtatter
ſich außerſtande erklärte, das Referat zu erſtatten, weil in der
Zwiſchenzeit bekannt geworden war, daß rieſige Erhöh-
ungen der Aufwendungen für die Beſatzungs-

truppen erforderlich werden. Der Berichterſtatter ſtellte in
folgedeſſen die Anfrage an den Miniſter. welche Bewandtnis es
mit dieſer Erhöhung habe und wie hoch ſich nach Anſicht des Mi-
niſters der Geſamtaufwand ſtellen wurde. Der von dem Rgsichs
ſchatzminiſter gegebenen Begründung iſt folgendes zu entnehmen:

ei der Aufſtellung des Etats im Februar 1920 fehlte
jede ſichere Unterlage. Die Anfrage bei der Rheinlandkommiſſion
über die Stärke der Beſatzung, über ihre Gebührniſſe an
Geld, Verpflegung, Wohnung, Verbrauchsgegenſtänden uſw. iſt
bis heute unbeantwortet geblieben. Der Marſchall Krg hatte im

enſtillſtandskommiſſion geantwortet, die deutſche Regierung habe keine Kon-
trolle zu üben über die Verwendung der angeforderten Mark-
vorſchüſſe, die ihr auf die Beſetzungskoſten, (krais d'oceupatiomn)

utgeſchrieben würden. Der einzige Anhalt für die Aufſtellungbes Etats 1920 ergab ſich für das Reichsſchatzminiſterium aus

einer Erklärung des Vorſitzenden der Interalliſerten Kommiſſion,
Herrn Loucheur, bei den Verhandlungen in Verſailles im
Auguſt 1919. Herr Loucheur hat damals auf die Feſtſtellung des
Staatsſekretärs Dr. Le wald, daß im beſetzten Gebiet Kaſerne-
ments für 70000 Mann vorhanden ſeien und auf ſeine Forde-
rung, daß die Beſetzungstruppen dieſe Zahl nicht überſchreiten
ſollten, erwidert, die Zahl würde wohl um etwas (légeèrement)
höher ſein. Das Reichsſchatzminiſterium mußte demgemäß an
nehmen, daß nur mit einer mäßigen Ueberſchreitung dieſer Ziffer
zu rechnen ſein würde. Es hat die Geſamtbeſatzüngsſtärke
auf 80000 Mann und, unter Zugrundelegung der für die deut
ſchen Reichswehrſoldaten erwachſenden Koſten, die Koſten für den
normalen Unterhalt der Beſatzung auf 1,92 Milliarden Mark ver-
anſchlagt. Unter Zurechnung der Ausgaben für die Requiſitionen
iſt das Reichsſchatzminiſterium auf Grund roher Schätzung auf
den im Etat eingeſtellten Betrag von 3 Milliarden Mark ge
kommen. Aus den ſtets wachſenden Anforderungen an Geld und
Sachleiſtungen mußte bereits in den folgenden Monaten der
Schluß gezogen werden daß dieſer Voranſchlag hinter den tat
ſächlichen Koſten zurückblieb.

Die nur indirekt möglichen Feſtſtellungen über die Beſatzungs
ſtärke ergaben eine Ziffer von etwa 130 dann. Die
von den Beſatzungsmächten geforderten Barzahlungen für
den Unterhalt der Beſatzungstruppen, die ſogenannten Mark
vorſchüſſe, erreichten von Ende Dezember 1918 bis Ende Auguſt1920 die Summe von 2313 097 603 Mark. Für die Lieferung von
Verpflegung und Futtermitteln wurden bis zum gleichen Zeit-
punkt etwa 110000 000 Mark verausgabt. Außerdem ergab ſich
auf Grund der im September abgeſchloſſenen Erhebungen, daß

die bis Ende März 1920 aufgelaufenen Quartier und Feguiſitions,.
gntſchädigungen auf einen Geſamtbetrag von über 5 Milliarden

ark veranſchlagt werden mußten, der zum überwiegenden Teil
erſt im Rechnungsjahr 1920 zur Auszahlung kommt.

Dieſe Beträge ſtellen aber nur einen Teil der tatſächlichen
Koſten dar. Es ſteht noch aus der überwiegende Teil der von
den Befatzungsmächten verquslagten Beträge für Beſoldung und
Unterhalt der Truppen und für von ihnen unmittelbar bezahlte
Reguſitionen. Für die Schätzung der Höhe dieſer Zahlungen iſt
das Reichsſchatzminiſterium, da es bisher keinerlei offizielle Auf-
klärung erhalten konnte, ausſchließlich auf Zeitungsnachrichten
angewieſen, für deren Zuverläſſigkeit keine Gewähr gegeben iſt
Der Bericht des franzöſiſchen Abgeordneten Loucheur, den er im
Namen der franzöſiſchen Budgetkommiſſion der franzöſiſchen
Kammer am 14. Juni 1920 erſtattet hat und deſſen authentiſchey
Wortlaut wir uns erſt vor kurzen beſchaffen konnten, ſchatzt die
Koſten der Beſatzungsarmee bis 1. Mai 1920 au
4,Milliarden Goldmark, was einem Betrage von40 Milliarden Papiermark entſpricht. Es iſt nichterſichtlich, ob Herr Loucheur hierbei lediglich die Koſten der
S Beſatzungsarmee oder die Geſamtkoſten der Beſatzun
m Auge hatte. Geht man von letzterer Vorausſetzung aus, ſo

ergibt ſich eine monatliche Ausgabe von 23 Millarden,
z v eine Jabresausgabe von 27,6 Milliarden

apiermark.Wenn wir demnach nur 15 Milliarden in den Etat eingeſetzt
aben, ſo geſchieht dies in der Erwartung, daß die ganze Be

atzungsfrage einer radikalen Aenderung unterzogen wird.
Der Reichsrat verlangte hierauf über alle Einzelheiten und

Urſachen der hohen Beſatzungskoſten eingehenden u und
den Etat des Reichsſchatzminiſteriums an den Ausſchuß

zurück.

Die HSorderungen der Erwerbsloſen
Betriebsrätekongreß.

In der geſtrigen Nachmittagsſitzung erhielt mit Zuſtimmung
des ganzen Kongreſſes das Mitglied des Reichsausſchuſſes der
Erwerbsloſen Deutſchlands, Schmidt, das Wort, um die
Forderungen der Erwerbsloſen vorzutragen und zu begründen.
Die Erwerbsloſen fordern u. a.:

1. Keine Entlaſſungen, keine Stillegungen,
Wo die volle Fortführung des Betriebes nicht möglich iſt, ſoll die
Arbeitszeit verkürzt werden. Die Prüfung der Vorausſetzungen
hierfür hat durch die Betriebsräte zu erfolgen.

2. Wiedereröffnung des ren er iſt Betriebes. Die zur Weiterführung notwendigen Mittel ſind
durch die Beſchlagnahmedes geſamten Vermögenz
der Unternehmer ſicher zu ſtellen. Die Verwendung des
beſchlagnahmten Kapitals erfolgt unter Mitwirkung der Be-
triebsräte.

3. Um ſtellung der Jnduſtrie auf die Herſtellung von
Bedarfsartikeln für die breiten Maſſen.
t 4. Maßnahmen zur Feſtſtellung der Abſatz möglich.

eiten.
5. Sofortige Aufnahme der Han delsbeziehungen mit

Sowjetrußland.
6. Erhöhung der Erwerbsloſenunterſtützung

auf den in den Betrieben gezahlten Lohn.
7. Die Rentenempfänger ſollen denſelben Lohn

erhalten wie die Arbeiter in den Betrieben.
8. Durchgreifende Fürſorge in demſelben Sinne für die

Kriegsbeſchädigten.
9. Durchgreifende Fürſorge für die Jugend, beſonders für

die Kinder der Erwerbsloſen.
10. Ausreichende Fürſorge für ſtille z e und werdende

Mütter.Jn der Begründung dieſer Forderunges Sies Schmidt darauf
hin, daß der kommende Winter das Elend unter den Erwerbs-
loſen derart verſchärfen wird, daß es zur Kataſtrophe kommen
müſſe. Wenn das verhindert werden ſolle, dann müſſe jetzt in
eine politiſche Aktion eingetreten werden. Die Regierung ſeiunfähig, dem Elend der Erwerbsloſen zu ſteuern, e ſei nicht
imſtande, Arbeit zu beſchaffen.

Der Betriebsrätekongreß hat geſtern einſtimmig eine Ent
ſchließung angenommen, die dem Proletariat Rußlands
vollſte Sympathie des Kongreſſes ausſpricht und es als
Verpflichtung der deutſchen Betriebsräte bezeichnet, jede Herſtellung und den Transport von Waffen und
Munition, die gegen Rußland verwendet werden könnten, mit
allen Mitteln zu unterbinden.

Auch Italien für die Genfer Konferenz
Wie unſer Berliner Vertreter von autoritativer Seite erfährt

iſt die italteniſche Regierung ebenfalls fürdas Zuſtande kommen der Genfer iedergut-machungskonferenz einzutreten. Allerdings hat Italien
ein großes Intereſſe daran, in Genf direkt mit den deutſchen
Vertretern in Fühlung zu treten, weil die Jtaliener durch ihre
intenſiven Verbindungsmomente zur deutſchen Wirtſchaſt eine
gleichmäßige finanzielle Beteiligung an den Wiedergutmachungen
herbeiführen wollen, wie ſie den rein wirtſchaftlichen Intereſſen
ſeines Landes entſpricht. Es iſt daher anzunehmen, daß
deutſch-eitalientſche Verhandlungen in Genf imRahmen der allgemeinen Konferenz ſtattfinden werden, da
Italien davon abſehen will, in vorherige direkte Verhandlungen
mit Deutſchland einzutreten.
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erſten Freha, gratuliert Wagner mit folgenden Zeilen: „An Jhre
liebe Braut von mir und meiner Frau die ſchönſten Emp-
fehlungen. Jch hoffe Sie beide nächſten Herbſt in der Lage zu
e hre gegenſeitige Treue durch ehelichen Bund belohnen zu

nnen.
Jm Sommer 1876 ſingt Unger den rn zu Bahreuth,

und Wagner ſchreibt ihm am 5. Auguſt: „Jch bezeuge Jhnen, daß
Sie mit den beiden Siegfrieden meine beſten Erwartungen er
füllt haken: Seien Sie hierüber ganz klar! Sie haben ſich alles
auf das Genaueſte W was ich Jhnen über den Charakter
der Rolle ſagte, ſind darin ſicher und feſt und bringen alles zu
einer wohltuenden Wirkung.“ Er bittet den Sänger „ſich einzig
nur noch vielleicht nur ein wenig) mit den reinen Stimm-
übungen zu beſchäftigen“. Am 14. Januar 1877 aus Bayreuth:
„Noch heute kann ich nicht mit Beſtimmtheit ſagen, ob ich die
Bühnenfeſtſpiele ſchon dieſes Jahr wiederholen werde: ich ver
lange Erfüllungen, welche ſich vorbereiten und verzögern. Jch

habe Sorgen, meiner Geſundheit ſehr zu ſchaden, wenn ich
ieſes Jahr mir nicht Ruhe gönne. Dennoch ſcheint alles ſchon

auf die diesjährige Wiederholung hin zu drängen.“ Er rät Unger,
ein Engagement zum Herbſt abzuſchließen, womöglich mit ſtarkem
Urlaub für Juli und Auguſt. „Kommt zuſtande, was ich einzig
will, ſo entſteht etwas Neues, Ganzes und Volles und dann
kommt auch unſer vortrefflicher Heh ganz hierher Jetzt
leißig nichts ſoll Jhnen geſchadet haben. Von mir, meiner

degr- und Kindern dem jungen Ehepaar ein freundlichſtes Lebe-
och!

Unger ſollte an das Leipziger Stadttheater engagiert werden,
und Wagner gibt ihm am 24. Februar Ratſchläge wegen der An
ſtellung. Ueber Ungers weitere Beziehungen zu Bahreuth führt
er aus: „Jhr Verhältnis zu mir würde ſo ausfallen: kommen
Sie März und April mit der kleinen Frau nach Bayreuth: Wir
ſtudieren dann meine alten und anderen Opern durch Mai
und erſte Hälfte Juni ſind Sie mit mir in England (d. h. London)
und helfen mir dort in den Konzerten, welche ich zur Deckung des
vorjährigen Defigzits dort zu veranſtalten genötigt bin: ſo dienen
Sie auch der ganzen Sache! Reiſe und Aufenthalts- (Wohnungs-)
Speſen werden Jhrem Bayreuther Honorar hinzugefügt. Jch ge
denke mit Jhnen Frau Materna und Hill zum gleichen Zwecke
nach London zu bringen. Dann nach Leipzig, denn Juli und
Auguſt gedenke ich eine Kur zu gebrauchen, um endlich auch etwas
für mich zu tun!“ Freund Hey möge ich bitte ihn darum
mir auf Ehre und Gewiſſen drei Rheintöchter abrichten (für die
Londoner Konzerte). Es ſoll ihnen nichts koſten

Den Briefen liegt noch folgender Zettel ohne Datum bei:
Lieber Freund! Damit Sie ſehen, daß ich vernünftig bin, er

laſſe ich Jhnen den „Froh“, worüber Sie hoffentlich froh ſein
werden. Jch ſehe ein, daß Sie etwas Ruhe haben müſſen und
nicht ſogleich wieder auf dem Theater ſich ermüden dürfen. Die
Leipziger Anſtellung Un gers kam zuſtande und er wirkte dort

von 1877 bis 1881. Dr. L. St.
Haeniſch an Max Reinhardt. Anläßlich des Rücktritts

Max Reinhardts von der Leitung ſeiner Bühnen hat der
preußiſche Miniſter für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung
an ihn folgendes Schreiben gerichtet: „Hochverehrter Herr Pro
feſſor! Bei Jhrem Rücktritt von der Leitung der Bühnen, die
Jhren Namen tragen, drängt es mich, in meiner Eigenſchaft als
Miniſter für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung Jhnen aus
zuſprechen, wie tief auch ich im Jntereſſe der künſtleriſchen Ent
wicklung des deutſchen Theaters Jhren Entſchluß bedouere.
Dies Gefühl wird einigermaßen gelindert durch die Tatſache,
daß Sie auch fernerhin wenigſtens durch Jnſzenierung einzelner
Stücke mit den Theatern verbunden bleiben werden. Was Sie
als Direktor der „Reinhardt-Bühnen“ für Berlin und für das
Deutſche Theater bedeutet haben, iſt tief in das Bewußtſein der
Mitlebenden eingegraben und wird in aller Zukunft lebendig
bleiben. Mit dem Ausdruck meiner ganz beſonderen Hoch
achtung habe ich, verehrter Herr Profeſſor, die Ehre zu ſein Jhr
aufrichtig ergebener Haeniſch.“

Uraufführung. Jm Schauſpielhauſe der Staatstheater
in Berlin gelangte Hans Francks Drama in fünf Akten
„Godiva“ zum erſten Male zur Aufführung. Die Sage von
der ſchönen Gräfin Godiva von Mercia, die durch ihr nacktes
Reiten durch die Stadt Coventry den Jungfrauen die Erlöſung
von der bedrückenden Verpflichtung bringt, an jedem Jahrestage
der Sommerſonnenwende eine aus ihren Reihen unbekleidet
hoch zu Roß dem Grafen Mercia zu überantworten, iſt bekannt.
Tennhſon hat die Fabel in einem ſchönen Gedicht behandelt und
ſchuf damit den Lobgeſang auf die Opfertat Frau Godivas, die
das Volk dann als Heilige verehrte. Zu den alten Motiven des
Stoffes hat Hans Franck etwas Neues nicht eigentlich hinzu
finden können. Er ſuchte die Fabel zu vertiefen, kam darüber
aber auf Abwege; er verließ die gerade Linie, indem er mit Er
klärungen aufwartete, und anſtatt zu belichten, verdunkelte. So
kam es denn auch, daß das Stück aus ſeinem Jnnern heraus
nicht zur Entfaltung kam, nicht packte.

Gerhart Hauptmann hat ſeine „Griſelda“ in einer
neuen vieraktigen Luſtſpielfaſſung dem Kleinen Theater in
Berlin zur Aufführung übergeben. Die Proben haben unter
der Regie von Dr. Georg Altmann bereits benonnen.
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Deutſcher Tag 1920
Deutſchvölkiſcher Schutz und Trutzbund.

Am vergangenen Sonnabend und Sonntag
hatten die gerichteten Verbände und Ver
eine Deutſchlands, insbeſondere alle Gliederungen
tes Schutz und Trutzbundes, in Weimar ihre erſte
gemeinſeme Tagung veranſtaltet. chnender
weiſe hat weder W T. V. noch ein anderes Nach
richtenbüro über dieſe bedeutſame Tagung be
richtet. Wir ſehen uns daher veranlaßt, den Be
richt hier wiederzugeben, welchen die „Deutſche
Zeitung durch ein Mitglied ihrer Redaktion hat
ſchreiben laſſen. Es keißt dort:

der
dem Deutſ

u ſeiner erſ
Foetheſtadt

warten.
was wi

t iltniſſe
leinere

en Verbandhen leicht

oder Pfad, der angeblich am
nellſten und ſicherſten dorthin führt, und ſchließlich decken
h auch die Meinungen über den oder über die Führer, die
x Geſamtheit dorthin vorangehen ſollen, keineswegs voll
mmen. Es war vorauszuſehen, daß es bei dem Ausbau
nd Umbau der Satzungen des Schutz und Trutzbundes,
wie bei der grundlegenden Regelung ſeiner häuslichen An
legenheiten gelentlich etwas aufgeregt hergehen würde.
as iſt denn auch während der Beratungen des Bundesvor
andes und ſeines Beirats, und nicht weniger während des
dertretertages am Freitag und am Sonnabend in der Tat

gekommen; Endergeb nis war immerhin, daß der
und den heutigen „Deutſchen Tag“ in verjüngter
jeſtalt feſtlich begehen konnte. Erſter Vorſitzen-

iſt der Kgl. Landrat a. D. v. Hertzberg, ſeine Stell
treter ſind Prof. Werner Gießen und Stadtverord

eter Wiegershaus-Elberfeld, Hauptgeſchäftsführer
fred Roth Hamburg.

zur Teilnahme an dem „Deutſchen Tag“ ſind etwa
hundert bevollmächtigte Vertreter in dem Bund ver

inigter Ortsgruppen aus Reich und Ausland erſchienen.
je vom Feind beſetzten Gebietsteile des Reichs ſind natür-

ſch nicht ausgeblieben. Die Ortsgruppe Weimar hat die
Iußere Geſtaltung des Tages auf ſich genommen. So pil
ern die Teilnehmer unter Führung Prof. Ad. Bartels,

es vielgeehrten und vielgehaßten Weimarer Vorkämpfers
er deutſchvölkiſchen Bewegung, zu früher Morgenſtunde

rch den herrlichen Park hinaus nach Oberweimar, in deſſen
er Dorfkirche der Führer unſerer Nordmarkdeutſchen, der

Frieſenpaſtor An derſen, Gottesdienſt hält. „Ein' feſte
hurg iſt unſer Gott!“ Dreimal im Verlauf des Deutſchen
ages findet die Stimmung, in der die Teilnehmer eins
d im deutſchen Lied ihren ergreifenden Ausdruck. Zuerſt
u dieſer frühen Morgenſtunde, als die alte Kampfesweiſe

Nartin Luthers von dem dichtgefüllten Kirchlein aus den
achzüglern entgegenklingt. Dann drin im Stadthaus, wo

je Verhandlungen vor ſich gehen, als nach der Begrüßungs
nſprache des Landrats v. Hertzberg die Verſammlung deſſen
Schlußworte den Ausklang des „Wir treten zum Beten“

aufgreift, als erſt einzelne ſich erheben und das Nieder
ändiſche Dankgebet anſtimmen, die anderen ihnen folgen,

d als dann das „Herr mach' uns frei!“ wie ein einhelliger
lufſchrei gen Himmel dringt. Und ebenſo in dem „Deutſch
and, Deutſchland über alles!“ bei Schluß der Tagung.

Die Verhandlungen beginnen um 1026 Uhr im Stadt-
jaus. Sie füllen den Sonntag. Aus der Gedankenwelt
er Tagung ihr Wahrzeichen iſt im übrigen das Haken-
euz auf der Bruſt ſämtlicher Teilnehmer und Teilnehme-
nnen hier einige Proben als Andeutung des Weſent

chen.

Weſterich- Hamburg nennt die deutſchvölkiſche Be
begung eine Sturmwelle, die ſich gegen das luciferiſche Prin
ip in unſerem öffentlichen Leben zuſammenzieht und es hin
degfegen wird. Dr. Hoffmann Kutſchke empfiehlt
trenge Wiſſenſchaftlichkeit in der grundſätzlichen Verfechtung

z Raſſegedankens. Die vergleichende Sprachforſchung iſt
e beſte Waffe, die der deutſchvölkiſchen Bewegung zur Ver

gung ſteht. Weniger Gobineau alſo und mehr Paul de
dagarde, dazu deſſen Nachfolger! Der Kampf für die ariſche
daſſe ſteht wiſſenſchaftlich glänzend! Eine beſonders dank-
ute Aufgabe iſt die Feſtſtellung des Perſertums mit allen
einen Laſtern im Judentum, wie dieſes ſie in der Zeit des
frils in ſich aufgenommen hat. Die viel angefeindeten An
lagen des Leipziger Theodor Fritſch ſind durch die Arbeiten
ines Friedrich Delitzſch jetzt auch rein wiſſenſchaftlich un
ufechtbar gerechtfertigt. Auch der wiſſenſchaftlichen For
hung wird der Schutz und Trutzbund ſeine Mittel zur Ver
ügung ſtellen müſſen. Jn ſeinem Bericht über die Oſt
udenfrage nennt Wiegershaus Elberfeld Parvus-
elphand den heimlichen Kaiſer des Reichs nach ſeinem
tiederbruch. Sollen wir uns ihm beugen? Das Oſtjuden-
um verbreitet Verweſung Wilhelm Bruhn- Berlin
uft unter ſtürmiſcher Zuſtimmung der Verſammlung, dem
daiſer ſei widerfahren, was man ihm aus dieſem Kreiſe her
us immer und immer wieder vorausgeſagt hat. Alle War-
lungen vor dem Judentum, das er in ſeiner Nähe duldete
nd das er größer und größer werden ließ, waren vergeblich.
s hat ihm ſeinen Dank ſo abgeſtaktet, wie es zu erwarten

dar. Württembergiſche und bayeriſche Arbeiter-
ührer verweiſen auf das Vorbild der Arbeiterſchaft im
litiſchen Kampf. Man ſoll ſich entſchließen, von ihrer
Schulung zu lernen. Namentlich ſollen die Deuſchvölkiſchen
ernen, wie man Verſammlungen beherrſcht. Der Bund
ll ſich vor dem Fehler hüten, zu niedrige Beiträge zu er
eben. Kunze Berlin warnt vor der entſetzlichen Ver
insmeierei! Sehr bemerkenswerte Mitteilungen bringen
ertreter der an Polen abgetretenen Gebiete über die aus-

vrochen judenfeindliche Stimmung in der bolſchewiſtiſchen
ppe. Die Leute erklären, nach den Polen würde mit
n Juden bei ihnen reiner Tiſch gemacht. Ganz beſonders
W iſt die Erbitterung gegen die jüdiſchen Kommiſſare.
es ſpricht dafür, daß die bolſchewiſtiſche Bewegung in

einem gewaltigen Pogrom auslaufen wird. Prof. van g-
hans, vom Volksbund Gotha, erzählt unter großem Beifall
aus der Werbearbeit ſeiner Kreiſe für den deutſchvölkiſchen
Gedanken, insbeſondere von der Gründung des Hochſtifts
für deutſche Volksforſchung, ihrer Nationalbibliothek und
ihren „Horſten für Adler und Falken“; den Jugendver-
bänden, deren der Volksbund bereits 72 aufgetan hat.
Reinhold Wulle- Berlin wird bei ſeinem unerwarteten Er
ſcheinen er hatte bei Beginn der Tagung gefehlt und war
ſehr vermißt worden mit einem Jubel, der gar nicht
enden will, begrüßt. „Deutſche aller Länder und Stände
vereinigt euch!“ mahnt er. „Lernt auch endlich eure Feinde
haſſen! Hier in Deutſchland müſſen wir uns frei machen!“
P ränee ſich auf einige kurze Bemerkungen in der Aus
prache.

Von den Berichten, die erſtattet werden, finden die der
Profeſſoren Werner Gießen und Ad. Bartels Wei
mar neben dem des Landrats von Hertzberg beſonders
große Beachtung.

Werner ſpricht über den deutſchvölkiſchen Gedanken
und die politiſchen Parteien. Keine der beſtehenden Par
teien reicht aus als Führerin zu einer deutſchen Zukunft.
Jn keiner Schlepp darf die deutſchvölkiſche Bewegung ſich be
geben. Das gilt auch für die Deutſchnationale Volkspartei,
o viele unter den Anweſenden ihr auch angehören. Der
eiſetreter in den Reihen der Partei ſind

gar viele. Der deutſchvölkiſche Gedanke aber iſt von
einer Durchſchlagskraft allererſten Ranges. Die deutſch
völkiſche Bewegung kämpft mit den Waffen des Geiſtes;
Gewalttätigkeiten lehnt ſie ab. Jn dieſer Richtung ſollen
die Juden nicht die Deutſchvölkiſchen, wohl aber die von
ihnen einſtweilen noch mißleiteten breiten Maſſen fürchten.
Einſtweilen iſt es Sache des Schutz und Trutzbundes, die
Parteien in ſeinem Sinne zu beeinfluſſen. Uebrigens iſt
die Gärung noch keineswegs abgeſchloſſen. Der Vorhang
reißt, und das Volk ſieht eine fürchterliche Zukunft vor ſich!
Die Tage der Prüfung ſind für uns Tage der Hoffnung!
Die Erbitterung wird auf den Trümmern zermorſchter
Parteigebilde zum Erſtehen einer deutſchen Freiheitspartei
unter deutſchvölkiſcher Leitung führen! „Deutſchvölkiſche,
auf zur Tat!“ Durch den Vortrag klingt die Erbitte-
rung über die Vernachläſſigung des völki-
ſchen Gedankens ſeitens der Deutſchnatio-
nalen Volkspartei deutlich hindurch!

Adolf Bartels vertritt den Satz, daß Kultur in
erſter Linie national ſein muß. Daher iſt die jüdiſche Mit
arbeit in Kultur und Literatur ſchädlich, ſelbſt wo ein Jude
einmal ein gutes Gedicht gemacht hat. Es iſt ein Unglück,
daß Moſes Mendelſohn auf den Gedanken verfallen iſt, die
Jnden für die deutſche Literatur zu gewinnen! Und Leſſings
„Nathan“ iſt ein Fluch für uns geworden! Bei Kriegsaus-
bruch waren die Juden alle patriotiſch. Fulda und Alfred
Kerr machten Schützengrabengedichte. Sie haben ſchnell
wieder ihr wahres Geſicht gezeigt. Wie werden wir ihre
Herrſchaft, deren ſie ſich nicht umſonſt rühmen, wieder los?
Civilvourage! Die Ortsgruvpen ſollen arbeiten. Sie haben
viel Einfluß, z. B. auf die Theaterdirektoren.

Landrat v. Hertzberg, der Vorſitzende, ſpricht über
Selbſthilfe im Dienſt der deutſchvölkiſchen Bewegung.
Die jüdiſche Wucherblume verunkrautet unſeren Acker.
Rathenaus Zwangswirtſchaftsvorſchläge ſind das letzte Glied
einer wohl geſchmiedeten Kette. Die monopolartige Be-
herrſchung von Geld und Ware ſeitens des Judentums muß
durchbrochen werden. Hilf dir ſelbſt, ſo hilft dir Gott. Der
Weg iſt gegeben. Er liegt im Ausbau des Genoſſenſchafts-
weſens, nicht gegen den Mittelſtand, ſondern mit ihm. Der
Gedanke der Genoſſenſchaften iſt urdeutſch Polen und
Tſchechen haben uns gezeigt, wie man ihn auch politiſch
fruchtbar macht! Jns beſondere muß das Monopol der
jüdiſchen Großbanken fallen. Keine Befreiung von Judas
Joch, wenn wir nicht die Verwaltung unſeres Geldes in die
eigene Hand nehmen.“

Der Termin der Reichspräſidentenwahl
Aus parlamentariſchen Kreiſen erfährt unſer Berliner Ver-

treter, daß die Reichsregierung ſich jetzt ernſthaft mit der Feſt
etzung des Termins zur Wahl des Reichspräſi-
en ten befaſſen wird, da von Seiten der Koalitionsparteien

der Wunſch ausgeſprochen wurde, dieſe Angelegenheit nicht allzu
ſehr in die Länge zu ziehen. Es beſteht in volitiſchen Kreiſen
kaum ein Zweifel darüber, datz die Perſon des jetzigen
Reichspräſidenten eineMachtpoſition in den Händen
der r r t t iſt, die den politiſchen Geſamtinter-eſſen des Reiches nicht entſpricht.

I.j.Ä4QK4NE4DQJDm—

Die Waffenablieferung
W. Berlin, 7. Oktober.

dn der geſtrigen Sitzung des parlamentariſchen Beirats gab
der Reichskommiſſar für die Entwaffnung Dr. Peters Aus
kunft über das bisherige Ergebnis der freiwilligen Waffenablieferung. An den zehn erſten Ab-lieferungstagen ſind abgegeben worden 122 000 Gewehre und
Karabiner 913 Maſchinengewehre, 239 Maſchinenpiſtolen,
17 Geſchütze, 11 Minenwerfer, 13 Flammenwerfer, 3 660 000 Schuß
Handwaffenmunition, 14931 Hand und Gewehrgranaten, 111 000
Handgranatenzünder und Sprengkapſeln ſowie eine ſehr große
Anzahl von Waffenteilen, darunter 8 Geſchützrohre, 76 Geſchütz
verſchlüſſe, 151 Richtvorrichtungen, 3590 Maſchinengewehrläufe,
4850 Maſchinengewehrſchlöſſer, 19 900 Gewehr und Karabiner-
läufe, 19 300 Schlöſſer.
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Rußlands Antwort an England
w. Paris, 7. Oktober.

Wie Daily Mail erfährt, hat die Sowjetregierung auf das
letzten Sonntag überreichte Ultimatum der W
Regierung bereits Antwort erteilt. Kraſſin ſei bevolt-mächtigt worden, über die ſchwebenden Fragen, ſowohl politiſche,
als Handelsfragen, zu verhandeln. Das Blatt will aber
wiſſen, daß die Wiederaufnahme der Handelsbezieh-
un gen innerhalb des britiſchen Kabinetts Meinungsverſchieden-
heiten veranlaßt habe. Kraſſin habe geſtern in Foreign Office
vorgeſprochen.

Slorſtrümpfe als Streikpoſten
Berlin, den 7. Oktober.

Vor einem großen Berliner Zeitungspalaſt, in dem auch
Angeſtelltenſtreik iſt. Vor dem Portal Streikpoſten. Herren und
Damen. Die Damen von der Schreibmaſchinengewehrabteilung
des Betriebs. Sauber, adrett angezogen, ſchick, wie es ſich bei
dem jungen weiblichen Berlin von 1920 von ſelber verſteht.
Gelbe Lackſtiefelettchen und zarte Florſtrümpfe

Auf der Bruſt tragen ſie große weiße, weithin ſchimmernde
Platate: „Wir kommen ber den Hungerlöhnen nicht aus“.

Ein altes Mütterchen, das Geſicht von ſiebzig Jahren Arbeit
und Mühen durchfurcht, läßt den Blick von den Plakaten auf die
Trägerinnen eriten

Schüttelt den Kopf und murmelt ſich von dannen: „Aber zu
den Florſty impfen haben die Löhne gelangt

Vollzswotrtſchaſt.
Abdruck der mit einem verſehenen r und Origtnal- Meldungen dvolkswirtſchaftlichen Teils nur mit genauer Queſſenangabe Halleſche Zeitung geſtatte t

Vom Getreidemarkt
Jn dem Bericht der Preisberichtsſtelle des Deutſchen Land

wirtſchaftsrats über die letzte Woche heißt es:
Jnfolge der Spätfruchternten und der Herbſtbeſtellung ſind

in Deutſchland die Ablieferungen in Getreide vielfach ſchwächer
geworden. Indeſſen ſind in den Bedarfszentren meiſt reichliche
Mehlvorräte vorhanden, ſo daß der Rückgang der Zufuhren
weniger ins Gewicht fiel. Das Angebot in Viktoria- und
kleineren Kocherbſen war merklich größer als die Nachfrage, ſo
daß die Preiſe nicht unerheblich zurückgingen. Das Futter-
geſchäft war nach kurzen Unterbrechungen zuletzt wieder lebhaft,
was außer in den Hülſenfruchtarten, in allen ſonſtigen Futter
ſtoffen zum Ausdruck kam. Beſonders für Miſchfutter hat in
der verfloſſenen Woche ein reger Umſatz ſtattgefunden. Von
Heu kommt viel Material heraus, das nicht voll den gewöhn-
lichen Anſprüchen an die Lieferungsware entſpricht, wenn auch
die Bedingung „geſund und trocken“ im Hinblick auf die Durch
ſchnittsbeſchaffenheit der geernteten Ware einigermaßen inne-
gehalten iſt. Es wird am Berliner Markt daher auch mit der
Bedingung „gut, geſund und trocken“ gehandelt und hierfür
über Notiz gezahlt. Sehr feſt lag wieder Stroh, das in draht
gepreßter Ware und in gebündeltem Langſtroh viel gefragt war
und eine weitere Preisſteigerung erfuhr. Ein nicht unerheb
liches Geſchäft vollzog ſich in Kartoffeln zum Preiſe zwiſchen
27 und 29 Mk. für den Zentner ab Station, für gelbflerſchige
etwas teuerer. Seitdem die bekannten Verhandlungen wegen
Ermäßigung der Kartoffelpreiſe bzw. wegen Feſtlegung von
Richtpreiſen erfolgt ſind, iſt das kaufmänniſche Geſchäft in Kar
toffeln zunächſt geſtört, wenn auch Kommunen, die keine Ab
ſchlüſſe gemacht hatten, am Markt blieben und vorherige Preiſe
boten. Der Verkehr in Mais war ſtill geworden, die zeitweiſe
ſtarke Abſchwächung der ausländiſchen Deviſen erſchwerte auch
neues Jmportgeſchäft, zumal der Bedarf an Pferdefutter merk-
lich hinter den Erwa tungen zurückblieb. Dagegen hob ſich zuletzt wieder die Nachfrage für Mais ſeitens des nordwoſtlid en

Deutſchlands, wo für Maſtzwecke neue Abſchlüſſe angeſtrebt
wurden. Zur Streckung unſeres Brotgetreides wird auch Mais
gebraucht und weißer Mais bleibt zur Herſtellung von Mais-
grieß und Maismehl, in welchen Artikeln ſich ein nicht ganz un
erhebliches Geſchäft entwickelt hat, dauernd gefragt. Die Preiſe
für Raps und Rübſen gingen infolge des ſich täglich verringern-
den Angebotes gegenüber dauernd ſtarker Nachfrage weiter in
die Höhe, ſo daß zuletzt 430 Mk., in Einzelfällen auch noch dar
über, bezahlt wurden. Die Wirtſchaftsvereinigung der Del-
mühlen iſt ſtark bemüht, ausländiſche Oelſaaten zu importieren,
die ſich zwar billiger als inländiſche, aber immerhin noch auf
etwa 340 Mk. für den Zentner ſtellen würden.

Handel, Induſtrie, Hancwerk
Weiteres ſcharfes Anziehen der Häutepreiſe. Auf der Stutt-

garter Häute- und Felle-Verſteigerung, die von Jntereſſenten
ſehr gut beſucht war, zogen die Preiſe für alle Gattungen Häute
und Felle erneut ſcharf an. Es erzielten Ochſenhäute bis
39 Pfd. 17--18,40 Mark, do. 40--59 Pfd. 16,40--17,85 Mark,
do. 60--79 Pfd. 16,55--17,05 Mark, do. 80 Pfd. und mehr 15,85
bis 15,65 Mark. Rinderhäte bis 39 Pfd. 18,80--19 Mark, do.
40--59 Pfd. 17,45--18,20 Mark, do. 60--79 Pfd. 16,90--18,05
Mark, do 80 Pfd. und mehr 17,35 Mark. Kuhhäute bis 89 Pfd.
17,20--17,65 Mark, do. 40--59 Pfd. 17,50--17,85 Mark, do. 60
bis 79 Pfd. 16,50-17,60 Mark, do. 80 Pfd. und mehr 17,30 bis
17,75 Mark. Bullenhäute bis 39 Pfd. 18,50 Mark, do. 40-—659
Pfund 16--16,50 Mark, do. 60--79 Pfd. 14,55--15,10 Mark, do.
80 Pfd. und mehr 12,30--18,05 Mark. Kalbfelle 24-25,15 Mark.
Freſſerfelle 18,70 Mark, Schaffelle 10,90--20,10 Mark.

Zur Kaliverſorgung. Aus dem Reichskalirat, welcher am
23. September in Berlin getagt hat, hören wir folgendes: „Zu
der Frage der gegenwärtig geltenden Kaliinlandspreiſe legten
die Vertreter der Kaliinduſtrie die Lage des Geſamtgeſchäftes und
ziffernmäßig die außerordentliche neue Steigerung der Unkoſten
und Matcrialienpreiſe dar, welche zu einem Antrag auf Er-
höhung der Jnlandspreiſe berechtigen würden. Die Vertreter der
Landwirtſchaft erklärten, daß angeſichts der allgemeinen Lage
eine Preiserhöhung unmöglich ſei. Der Reichskalirat kam ein-
ſtimmig zu einer Verſtändigung dahin, daß zurzeit von einer
Preiserhöhung abzuſehen iſt.“ An eine Ermäßigüng der Kali-
preiſe iſt alſo weder jetzt noch im nächſten Frühjahr zu denken.
Jm Gegenteil, die Landwirtſchaft muß ſich auf Grund dieſer
Notiz auf Preiserhöhungen gefaßt machen, und es kann ihr da
her nur geraten werden, ihren Kalibedarf baldigſt zu decken.
Mit Rückſicht darauf, daß die Produktionskoſten auch in der
übrigen Düngemittelinduſtrie nicht niedriger, ſondern fortgeſetzt
höher werden, wird auch mit einer Ermäßigung der Phosphor-
ſäure- und Stickſtoffpreiſe leider nicht zu rechnen ſein.

Der Kartoffelmarkt in Thüringen. Aus Jena ſchreibt unſer
Mitarbeiter: Durch das Abkommen, das zwiſchen den Ver
tretern der Behörden und der Verbraucher einerſeits und den
Vertretern des Thüringer Landbundes anderſeits über den Kar
toffelpreis abgeſchloſſen wurde, hat ſich die Lage auf dem Kar
toffelmarkt in Thüringen geklärt. Der Thüringer Landbund
fordert ſeine Mitglieder und die übrigen Landwirte auf, für auf
Kartoffellieferungsverträge zu liefernde und für freie Kartoffeln
im Herbſt 2920 keinen höheren Preis als 20 M. für den Zentner
ab Hof des Erzeugers zu nehmen und für Anfuhrkoſten nicht
mehr als 20 Pfa. für den Kilometer und Zentner zu berechnen.
Zu dieſem Preiſe deckt ſich die ſtädtiſche Bevölkerung bei den
Landwirten ein. Durch Verordnung des Staatsvrats von Thü-
ringen vom 22. September iſt angeordnet worden, daß in Thürin
gen Kartoffeln in Wagenladungen nur unter Verwendung von
Frochtbriefen aufgegeben werden dürfen, die von der Thüringi-
ſchen Landeskartoffelſtelle in Weimar abgeſrempelt ſind. Die
Frachtbriefe werden von den Kommunalverbänden ausgegeben.
Zuwiderhandlungen werden beſtraft. Ladungen, die ohne den
vorgeſchriebenen Frachtbrief angetroffen werden, können einer
wäringiſchen Bedarfsſtelle zum jewe:ligen Richtpreis zugewieſen
werden.

Verband Deutſcher Emallierwerke. Dem neugegründeten
Verband Deutſcher Emallierwerke ſind in der letzten Zeit die ge
ſamten ſächſiſchen Emallierwerke, die unter ſich nunmehr in einem
Verbande ſächſiſcher Emallierwerke rereinigt ſind, und ferner
mehrere Emallierwerke aus anderen Cruppen bkeigektreten.

Der Verein deutſcher Kaffeegroßhändler und Röſter, E. V..
in Köln, hat wegen der Kaffee-Einfuhr abermals eine Ent
ſchließung gefaßt, in der zum Ausdruck gebracht wird, daß der
Verein nach wie vor auf dem Standpunkt ſtehe, daß eine Vefrie-
digung des Vedarfes des deutſchen Volkes an Kaffee und der
darauf automatiſch folgene Preisabbau nur bei völliger
Freigabe der Krffee- Einfuhr eintreten könne. Da
die erſteren Ziele auch die der Regierung ſeien, möge ſie dancch
bandeln.

Wagengeſtellung. Jm Eiſenbahndirektionsbezirk Halle a. S.
(ein ſchließlich der anſchließenden Privatbahnen) wurden am
6. d. M. für Kohlen, Koks, Briketts und Naßpreßſteine geſtellt
6004 Wagen zu 10 To., nicht geſtellt 387 Wagen zu 10 Tonnen.

Hauptſchriftleiter. Helmut BVöttcher.
Verantwortlich für Politit: Helmut Böttcher; für politiſche Nachrichten i. V.
Ernſt Meſſerſchmidt; für Volkzwirtſchaft, Provinz u. Sport: Hans Heiling;
für den geſamten übrigen redaktionellen Teil: Erich Sellheim. Für den

Anzeigenteil: Paul Kerſten, ſämtlich in Halle a. S.
Otto Thiele, Buch u. Kunſtdruckerei, Verlag der Halleſchen Zeitung, Halle a. S.



Stadt Theater
Freitag, den 8. Okt.

Anfang 7 Ende 10:
Cbrista, die Tante

Sonnabend:Der Zigeunerbaron. Fernruf 1224.
a m
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Sehr preigwertes KratanfführungRrsataufführung

Angxebotl 0 Jspeſsozimmer Verzweifelt!
Herrenzimmer
Damen zimmer oder: An den Grenzen des Wahnsinns.
Schlafzimmer Tragödie der Leidenschaft in 5 Akten

Küchen Vornehme Handlung, Kunst der Sehbauspieler.
Prunk der scenischen Ausstattung kenn-
reichnen diesen Film als ein Meisterwerk.

Vorführung: -4.40 6.50 9.10 Uhr.
ea. 200 Zimmer
in einfacher bis ganz
reicher Ausführung
Keichtaitigrte 4svani! Arnold Rieck s Reingetallen.

Möbelfabrik Vorführung: 4.10 6.20 8,30 Uhr.
Filmsterne I. Teil

Trickzeichnungen in 1 Akt.
Beginn 4 Uhr. Beginn 4 Uhr.
Wochentags bis 5 Uhr Kleine Preize bei vollem Programm.

Eintrittskarten nur am Tage der Lösung sültis.

Albert Marfick Hachf.

Inb. Richard Ziemer,
Halle a. S.. Aker Harkt 2.

n

0 00

Er

Sekundareife, Abendburs.

Dr. Nerner, Heue Promenade l.

Leipzigerstrasse 88
e

W
D

Aſte Promenade 112
Fernruf 5738

Ab kreilan!

Fratauffährung Krstaufführung!
Algol, das Teufelsauge!

oder: Die Tragödie der Macht.
Grosser Sensationsfilm in 5 Akten mit

Emil Jannings,
Gertrud WelkKoer,

Vorführung: 4.20 6.30 8.40 Uhr.

Hanna Ralph,
Ernst Hoffmann.

Das Urteil des Salomon,
Vorführung: 4.05 6.15 8.25 Uhr.

Beginn 4 Uhr.

III

MoSensations-Filme

Er

Waldkirch im Breisgau
Naturaufnahme.

II

Beginn 4 Uhr.
Wochentags bis 5 Uhr kleine Preise bei vollem Programm.

Eintrittskarten nur am Tage der Lösung gültig.

ZTlehg. 14. Okt,Konigsvere,

J ferde,
Lotteri
re54 Cewinne imVertt

75
14 Hauptgew. iweh,

e
Bik Nacht. tArndt. e
Keil, Naeob Pien

Theater-AuftührnG. Nlodermatè mn,

l.

Eeidene

kauft man preis
bei wer

H. Schnee Na
Gr. Steinſtraße

deltreatte
Ab Preitag, den 8. Oktober 1920:

Judex
Wölit Vierter Teil? M
7. Episode: Die Dame in Prauer.v 8. pieede Die Keller d. roten Schlosses.

4 pannende Akte. Vorführung: 400 6.45 9.30 Uhr.

Moral!
Sittenbild aus Berlin- V.

6 Akte nach dem gleichnamigen
Roman von Arthur Landsbergor.

In den Hauptrollen:
Leontine Kühnberg. Ernst Rückert

Ferry SsiKla.
Vorführung 5.15 8.00 Uhr.

Neueste Messter Wochenschau,

B.

W

c

Es empfiehlt sieh, die Nachmittags -Vor-stellungen zu besuehen.

SAüöZSSGGGSomnFonan, wenn d in Jeſenloſe (aratplatn)

hamburgh

C. P. O. S.
Canaclian Pacific Ocean Services.

Regelmässiger direkter Dienst

Näehste Abfahrt
D. „Montexuma“ 20. OKtober von Hamburg.

Durchgangsgüter
werden angenomwen für alle Plätze Kanadas und
für den Westen der Vereinigten Staaten.

Vnunterbrochene Güterannahme:
Sehuppen 52.

Nähere Auskunft erteilen

Olat Lassen à Company,
HMHamburg, Alsterdamm 1011.

Telegramm- Adresse: Steamagent. Fernspr.: Vulkan 3403.

Der Kampf um Hithabu.
Ein Heldengedicht aus deutſcher Vorzeit von Frieörich Quehl.

m

Wir haben nochmals einen groß. Posten

Aluminium-
Kochgesehirre
in schöner starker Ware mit Kleinen

Fehlern erhalten, welche wir

BF gpott billig
verkaufen.

Aluminium-kKiessler,
Brüderstr.16, gegenüb. Hnth Co., a. Iarkt

III Friſch geſhoſene Haſt
zu verkaufen.

E. Riemer, Halle g. So
Wild und Geflügelbandlung,

Wörmlitzerſtraße 101. 34

Brenntorf
in ſchwerer tiefſchwarzer Ware für Jnduſtrie
und Hausbrand haben noch große Mengen

abzugeben.

Kallenbach KisKer, Erfurt,
Fernruf 3935. Telegr. -Adreſſe Kaki“,

Brcut-Pris unHochzeits- n

Dann in

Preis 4 Mark.
Adrienne-Drsula Hacker

fahrer, Ruderer, bie wenAm Klavier: Lapellmeister Carl Iöhren.
Karten zu 2.80 bis 8.20 M. bei Reinhold Loeh.Alte Promenade 1a. Turner iqwie Leicht-

vhott- ine Zweifarbenöruck mit einer Kunſtöruckbeilage.

Der Germaniſt Geh. Studlenrak Dr. Raebel in Finſterwalde reibt über dasHeldengedicht von Friedrich Ouehl, ein Urenkel des g Ludwig JahnKunstlerisehe Tänze äuhbal. Lennh. es de
(Hellerau -Sehule Jacques Daleroze) Hockey Spieler Rad ſtellung der alliterierenden Wortgebilde iſt ſo ungeſucht. Sonne
Klassiseh. I. Plastisch. in. Heiter. Kunſtform oft geziert, und bei unſeren rn Dichtungen iſt o

nicht mehr ſo unmittelbar. Beſonders zeichnet ſich der 9. Geſang aus. Wie herrlich

t e Herrliche HallenBauken die Bonden, bald brachten Bräuke
T Gefährten Friede und Freude,
uſiges Leben, Linnen und Liebe!„Linnen und Liebe iſt ganz ausgezeichnet.

u d e

und

Arbeitspferde
Heute und gern Freitag athletik u. Touriſtil„Neumarkt-Schützennaus wihe ſehr dreenett

e
Halle S. Gr. Steinſt

Wiuiyx Walla.

Zu beziehen durch ſede beſſere Buchhandlung ſowie den

Eeipziger Straße 61/62

empfehlen

e

Alt-Heidelberg Tanz Palast,

Geistatraßseo S.

Feurich-
0

Jeden Freitag ab 7 Vhr
der elegante

I an Abend.
Freitag, d. S. Okt.D nachm Aruvr bei

7 r irtSaidebee
Wicht. Tagesordug

Tanzunterrient.
Der wer am 13 u. 14, färS A. a meld. von Herren

noch erbeten Vorekstéraße 5 von 8-4.

auf dentſchnationalem

erbeten an S
Magdeburg, Gr. Münzſtraße 18.

Roceo, Universitäts -Tanzlehrer. nie Beſoraungen nur bei den Jnſerenten

Flügel und Pianosin großer Auswahl nur be
Albert holfmann Riebeckyiat-

Suche für meine Frau und meine beiden
Jungen von und Jahren längeren

Aufenthalt eGute, J ereinige daot- n Iutovaren Fabrilen,

Berlin NO. 58, Greiſewalderftr. 80.
Telef. Kaſt. 2961/62. Tel. Adr. Jutewarenfabrik

wo meine Frau in der Wirtſchaft mithelfen
kann. Frl vollkommen perfekt in Küche uſw.,a ſige Se und Putzmacherin.

ürde eventl. u uß zahlen. Angebote
tleiter Otto Henschol,

Säaäclke
aus Papiergewebe für

ferde Auktion

Am Sonnabend, den 9. Oktober 7mittags 11 Ubr verſteigere ich inbergs Brauerei, Glauchaerſtraße 35, Se
willig zufolge Einſtellung von Kraftwagen
überzählig gewordene

9 kräft, Arbeitspferde
ſchweren und mittleren ädur

3 Leiterwagen,
öffentlich meiſtbietend n Barzahlung. Beſichtigung daſelbſt von Uhr ab.

Kartoffeln,
Swiebeln,

Gemüſe uſw.,
in großen Poſten ſchnell lieferbar,

mtlicher ſachgemätzWir vitten unſere Leſer ergebenſt, alle Einke Kacbellager für e n
e en e en Fr. Rudolff, Zöpfermſtr. et Seite er.

B ne gieren J Oskar e ene,
beeidigter Verſteigerer, Krauſenſtraße 27.

Telephon 2975.
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Halle, 7. Oktober

neugeſtaltung des Polizeiweſens
Auflöſung der Sipo.

Mit dem 6. Oktober 1920 wird die Sicherheitspolizei
einſchließlich der Stäbe aufgel 53ſt. Die Ausführung dieſer
Anordnung erfolg durch die Oberpräſidenten. Die der Aufrecht
erhaltung der Ruhe, Sicherheit und Ordnung gemäß des S 10 II
17 des Allgemeinen Landrechts Lienende Polizei iſt eine rein
örtliche Jhre Zuſtändigkeit beſchränkt ſich auf den Orts-
poligeibezirk (Gemeinde, Amtsbezirk uſw). Sie unterſteht mit
ſämtlichen Beamten a) in Orten mit ſtaatlicher Polizeiverwal
tung dem Polizeipräſidenten bzw. Polizeidirektor; b) an allen
arteren Stellen den kommunalen Ortepolizeibehörden. Die Mit

glieder der aufgelöſten Sicherheitspolizei können in die neue Poli-
zer eingeſtellt werden. Die bisherige Unterſtellung unter Beamte,
die ſich nicht im gleichen Ortspolizeibezirk befinden, fällt fort.
Tie Befehlsgewalt jedes Polizeibeamten erſtreckt fich nur auf die
Beamten ſeines Ortspolizeibezirks. Eine Verwendung von Poli-
gzeikräften außerhalb ihres Bezirks kann nur auf beſondere An
erdnung der Landespolizeibehörde ſtattfinden; dieſe hat gleich
zeitig die Befehlswerhältniſſe zu vegeln. Die Regierungspräſi
denten allein haben nach Maßgave der bereits im Jahre 1913 in
Geltung gewefenen Beſtimmungen die Stellung als Landes-
pyelizeibehörde. Sämtliche Auwärrter für den Polizeidienſt haben
ſich für eine Dienſtzeit von 14 Jahren ſchriftlich zu ver
xfüchten. Ein Uebertritt aus der Polizei in Heer und Marine iſt
wicht geſtattet. Soweit ein polizeiliches Vedürfnis rorliegt,
werden die Beamten in beſonderen Dienſtwohnungen
untergebracht. Die Entſcheidung trifft die Landespolizeibehörde
unter Berückſichtigung der örtlichen Verhältniſſe. An Bewaff-
nung ſtehen der Polizei zu: Für jeden Beamten Blanke Waſſfe,
Piſtole, Handgranate; für je drei Beamte ein Gewehr oder Kara
hiner; für je 20 Beamte eine Maſchinenpiſtole; für je 1000 Be
amte ein Panzerwagen mit zwei ſchweren Maſchinengewehren.

Nach dieſem Erlaſſe werden alſo die Polizeiverwaltungsbe
görden mit Einſchluß des Miniſters des Jnnern als der zentralen
Inſtanz genau dieſelben Befugniſſe haben, wie ſie im Jahre 1918
keſtanden. Es war allerdings zunächſt beabſichtigt, dem Ober
xräſidenten die jetzt dem Regierungspräſidenten zuſtehenden Be
zugniſſe unter Ausſchaltung dieſer Inſtanz zu übertragen, was
einmal erhebliche Erſparniſſe an Kräften und Koſten Loedeutet,
wie auch verwaltungstechniſche Erleichterungen zur Folge gehabt
hätte. Jn dieſem Punkte mußte jedoch der abweichenden Auf
faſſung des interalliierten Ueberwachungsausſchuſſes Rechnung
getragen und von Einführung dec erwähnten Aenderung zunächſt
abgeſehen werden. Die Gliedevang der geſchloſſenen Polizei
terbände iſt je nach ihrer Stärke in Züge, Hundertſchaften und
Abteilungen vorgenommen. Führer eines Zuges (30--40 Be
amte iſt ein Polizeileutnant; Führer einer Hundertſchaft (etwa
190 Beamte) iſt ein Polizeihauptmann; Führer einer Abteilung
(bis zu 1000 Beamte) ein Polizeimajor. Nur in den größeren
Städten ſind darüber hinaus Gruppen gebildet.

Die Provinz Sachſen erhält 3800 Polizeibeamte da-
hon der Regierungsbezirk Merſeburg 3915, Magdeburg 2170,
Erfurt 2715.

XVII. Allgemeiner Neuphilologentag
Schluß folgt.

Den Schluß der diesjährigen Tagung des Allgemeinen
deutſchen Neuphilologenverbandes bildeten die Erörterungen der
Leitſätze von Direktor Dr Hanf- Halle über „Die
Stellung des neuſprachlichen Unterrichts in
der Schule“. Dieſe Leitſätze ſind der Niederſchlag früherer
Vorberatungen und Verhandlungen in den einzelnen Orts-
gruppen. Die geſtrige Diskuſſion brachte verſchiedene neue Ge
ſichtspunkte. Es wird nunmehr ausgeſprochen, daß es der
Allgemeine Neuphilologenverband für unbedingt erforderlich
hält, an der Reform des höheren Schulweſens mitzuarbeiten.
Als allgemeine Richtlinien wären auch jetzt noch die bisherigen
Ziele des neuſprachlichen Unterrichts zu beachten. Da ſich jedoch
gerade in den letzten Jahren die Erkennbnis der Fremdkulturen
und der fremden Volkscharaktere als gänzlich unzuretchend er-
wieſen hat, iſt das Ziel, das ſich der neuſprachliche Unterricht
hierin ſchon bisher geſetzt hatte, noch ſchärfer zu betonen. Wenn
auch vom nationalen Standpunkte aus eine Verſtärkung des
Deutſchen für manche Schularten noch erwünſcht ſei, dürfe ſie
jedoch nicht durch Benachteiligung der neuſprachlichen Fächer
erfolgen, da gerade dieſe eine innere Stärkung des Deutſchen
in ſich ſchließen. Durch Einſchränkung der neueren Sprachen
würde ſo mittelbar eine Schädigung des Deutſchen eintreten,
auch ſonſt würden die Forderungen der Gegenwart eine Ein
ſchränkung des neuſprachlichen Unterrichts verbieten. Die Rück
ſicht auf die Einheitsſchule macht in dem äußeren Auf
bau weitgehende Aenderungen nötig, und zwar verlangt ein
organiſcher Aufbau des geſamten Schulweſens mit reichen Ueber
gangsmöglichkeiten, abgeſehen von beſonderen Einzelfällen, Ein

Demnach iſt in dieſem als erſte Fremdſprache eine neuere
Sprache zu lehren. Nach höchſtens vier Jahren der Grundſchule
ſoll ſpäteſtens im fünften die erſte fremde Sprache einſetzen.
Lerworfen wird die Einſchränkung der neunklaſſigen höheren
Schulen auf ſechs Jahre. Auch muß der Unterbau mit Mittel
und Oberbau der höheren Schule organiſch verbunden bleiben.
In Schulen mit einer Fremdſprache muß dieſe eine neuere
Sprache ſein. Der ſprachliche Ausbau iſt ſo gedacht, daß
in allem Sprachunterri der wiſſenſchaftliche Charakter zu
wahren iſt. Den Unte haben deshalb akademiſch gebildete
Lehrkräfte auch in den Unterklaſſen zu erteilen. Die für die
deutſche Schule notwendigen neueren d ſind in
erſter Linie Engliſch und Franzöſiſch, die grundſätzlich gleich
zuſtellen find. Daneben ſind je nach örtlichen Bedürfniſſen auch
andere neuere Sprachen zuzulaſſen; darunter iſt vor allem
Walieniſch, Spaniſch, Holländiſch, Däniſch, Schwediſch, Ruſſiſch
oder Polniſch zu verſtehen. Bei einer Gabelung der rklaſſen
des Realghmnaſiums und der Oberrealſchule haben in dem
ſprachlich hiſtoriſchen Teil die neueren Sprachen eine ent
ſprechende Verſtärkung zu erfahren.
„„Zu den Förſterſchen Theſen wurde noch folgender
Nachtrag angenommen: Da der Kriegsausgang den l
ſächſiſchen Stagten, England und Amerika, eine ausgeſprochen
wirtſchaftliche Vormachtſtellung in der ganzen Welt auf lange
Zeit geſichert hat, und zugleich die neue Staatsform des
deutſchen Volkes, die Demokratie, ihren Urſprung und ihre Vor
dilder in England hat, iſt auch für das deutſche Volk von allen
Fremdkulturen die engliſch amerikaniſche die wichtigſte geworden.

In Anſchluß an dieſe Fachberatungen fanden noch geſchäft
ſche Fragen Erledigung. Als Ort der nächſten Tagung in grei
Jahren wurde NRürn berg beſtimmt. Eine vorbereitende er

all gegebenenkalls im nächſten Jahrs in

gliederung aller höheren Schulen, alſo gemeinſamen Unterbau.“

Hamburg während der in Ausſicht genommenen Ueberſeewoche
ſtattfinden. Jn einem Schlußwort ſprach der Altmeiſter der
Romaniſtik, Geh. Rat Stengel, dem Vorſtande dieſer Tagung
und allen übrigen Mitarbeitern, insbeſondere auch den Vor-
tragenden, den herzlichſten Dank der Verſammlung aus. Damit
hatte der an Arbeit ſo reiche XVII. Allgemeine deutſche Neu
philologentag, der erſte nach dem Weltkriege, ſein Ende gefunden.

„Genoſſen, laßt Euch nicht beirren!“
„Rechtsſtehende Parteibürokoatie“ und „radikaler Flügel“

das ſind mit Worten des „Volksblatts“ die beiden Parteien inner
halb der Halleſchen U. S. P., die jetzt einander ſchwer befehden.
„Für oder wider die Moskauer Bedingungen“ lautet das Feld
geſchrei. Der heutige Tag der Deputierten-Urwahlen für den am
Dienstag in Halle ſtattſindenden Parteitag bringt die Entſchei
dung hierüber. Freilich, Genoſſe Dittmann, der „Antibolſchewiſt“,
wie ihn das „Volksblatt“ nennt, will wiſſen, daß das Zentral
komitee die Halleſchen Mandate kaſſieren werde. So hat er wieder

holt an den Führer der hieſigen Linkeradikalen, Lemck, die Frage
gerichtet: „Konnen Sie mir die Garantie dafür geben, daß der
Parteitag hier ungeſtört weitertagen kann, wenn Jhre Halleſchen
Mandate kaſſiert werden Jm Anſchluß hieran ſchreibt das
„Volksblatt“ weitet: Dittmann und ſeine Freunde äußerten die
Befürchtung, die Mansfelder Arbeiter würden nach
Halle kommen, am den Pavrteitag mit Knüppeln aus
einanderzujagen. Erſt die feierlichen Erklärungen der
Eenoſſen Lemck und Reiwand, die ſich für die Diſziplin der Halle
ſchen Arbeiterſchaft verbürgten, vermochten den mutigen Ditt
mann zu beruhigen

Und dann geht es in feiten Lettiern weiter: „Genoſſen, laßt
Euch nicht beirren!“ Das heißt: Wählt brav die Liſte Koenen,
erklärt Euch für die Moskauer Bedingungen. Sonſt könnte Ee-
noſſe Dittmann doch vielleicht Recht behalten und die Mansfelder
wierden auf Halle ſchem Boden eine Probe ihrer „Schlagfertigkeit“

alegen. Alſo auch hier wieder Diktatur und Terror!

Der evangeliſch-ſoziale Preßverband für die
Provinz Sachſen

veronſtaltete aus Anlaß ſeiner gegenwärtig in Halle tagenden
Generalverſammlung am Mittwoch im Paulusgemeindel auſe
einen Volks- und Familienabend. Der Vorfſitzende,
Paſtor SwierczewskiBarnſtedt, hieß die Erſchienenen
herzlich willkommen und wies auf den Zweck des Preßverbandes,
der ſeit 30 Jahren beſteht und ſeit 8 Jahren in Halle ſeinen Sitz
hat, hin, worauf Paſtor Riehm Aſchersleben über „Der
evangeliſche Chriſt und die Tageszeitung“ einen
Vortrag hielt. Redner führte aus, daß ſehr viele Menſchen heute
keine Vorſtellung von der Bedeulung einer Tageszeitung haben.
Die Tageszeitung ſteht im Strom des Weltgejſchehens, durch ſie
ſprechen Zeitgenoſſen zu uns und zwingen den Leſer, Stellung zu
den Ereigniſſen zu nehmen und ſie innerlich zu verarbeiten. Die
Tagestzzeitung iſt beſonders für jeden Chriſten von Bedeutung.
Es iſt nicht zu kühn geſprochen, daß Gott durch ſie zu uns redet,
einerlei, ob es bewußt oder unbewußt geſchieht. Der Chriſt hat
die Pflicht, Forderungen an ſeine Tageszeitung zu ſtellen. Er
muß von ihr verlangen, daß ſie nicht mit Vewußtſein Tatſachen
entſtellt. Manchmal iſt es beſſer, daß die Zeitung nicht ſo ſchnell,
aber deſto genauer über n berichtet Der Chriſt muß von
ſeiner Zeitung auch verlangen, daß ſie vom kirchlichen und chriſt
lichen Leben Notiz nimmt. Recht zweifelhaften Jnhalts ſind
wanche Geſchichten in den Zeitungen, Schmutz und Schwiö. del in
vielen Jnſeraten erheben gegenwärtig in unheimlicher Weiſe ihr
Haupt. Dogegen muß ſich die Leſerſchaft wehren, ſie muß ver-
langen, daß die Zeitung wahrhaftig, gerecht, ſauber ſt und Liebe
übt Es iſt vielleicht eine der wichtigſten Zukunftsfragen, daß
man an die politiſche Orzganiſation der Deſer-
ſchaft der verſchiedenen Zeitungen herangeht. Da gilt es, das
Jntexeſſe der Gemeindeglieder für dieſe Arbeit zu wecken, zum
Wohle unſerer Kirche und unſeres Volkes.

Superintendent Alberts Stendal prach dann über das
Thema „Chriſt und Volkshochſchule“. Der Vortragende
ging in ſeinen Ausführungen von dem Dänen Grundtvig
aus, der nach harten Seelenkämpfen in feinem Lande aus der Not
ſeines Volkes heraus Volkshochſchulen gründete und damit Gutes
ſchaffte. Auch aus der Not unſerer Zeit, nicht erſt durch den
Krieg, ſondern durch den bereits lange beſtehenden Rationalismus
hervorgerufen, ſind auch nun in Deutſchland Volkshochſchulen er-
richtet worden. während des Krieges machten ſich die
erſten Anſätze hierzu durch eine Bewegung unter den Soldaten
bemerkbar, namentlich in Heſſen und Württemberg Der Grund
gedanke der Volkshochſchule muß die Vereinigung zwiſchen
Chbriſtentum und Volkstum ſein. Der Zehrplan darf nicht mit zu
vielen Worten aufgebaut werden, wirken muß allein die Tat;
alles, was gelehrt wird, muß in Chriſtus geſchehen. Jn dem
Lehrplan iſt vor allem Wert auf die vaterländiſche Geſchichte zu
legen, ferner auf die völkiſche Art, Mutterſprache, Kulturgeſchichte
und den naturkundlichen Unterricht. Wenn in dem hier ange-
deuteten Sinne in den Volkshochſchulen gearbeitet wird, dürfen
wir hoffen, daß ihre Grfolge fruchtbringend für unſer Volk ſein
werden. Umrahmt wurden beide Vorträçge durch gemeinſan en
Geſang, Einzelvorträge ſeitens des Frl arete Zehler
(Geſang), Frl. Tzſchaſchel (Geige), Lehrer Schnelle (Kla
vier) und Chorvorträge durch Mitglieder des Pauluskirchenchors,
die zum Gelingen des Abends aufs beſte mit beitrugen. Paſtor
Roennecke- Halle ſprach das Schlußwort.

Die Nahrungsmittelverſorgung in Halle
Städtiſcher Verkauf von Käſe in der Talamtſchule am

Freitag, den 8. Oktober. Zugelaſſen zum E'nkauf werden die
Jnhaber der Lebensmittelſcheine mit den Nummern 653 001 bis
53 500 vormittags von 8--12 und nachmittags von 2—-6 Uhr.
Für jede Perſon eines Haushaltes werden 115 Gramm zum
Preiſe von 1 Mk. abgegeben. Der Lebensmittelſchein iſt vor
zulegen. Abgezähltes Geld iſt bereit zu halten.

Städtiſcher Verkauf von Graupen an Haushalte mit
umränderten Lebensmittelſcheinen, ferner von. Kerzen, Malz
extrakt, Trockenei und Bratfett an alle Haushalte in der Tal-
amtſchule am Freitag, den 8. Oktober. Zugelaſſen zum Einkauf
werden die Jnhaber der Lebensmittelſcheine mit den Nummern
10 001--15 000 vormittags von 8--12 Uhr und die Jnhaber der
Nummern 15 001--20 000 nachmittags von 2—-6 Uhr. Gegen
Vorlage des Lebensmittelſcheines können an jede Perſon der
Haushalte mit gelb umränderten Lebensmittelſcheinen 140
Gramm Graupen zum Preiſe von 20 Pfg., an jeden Haushalt
4 Kerzen zum Preiſe von 4,50 Mk. für vier Stück, ferner an
jede Perſon aller Haushalte 1 Doſe Malzextrakt zum Preiſe
von 4,80 Mk., 50 Gramm Trockenei (Erſatz für 5 Eier) zum
Preiſe von 4 Mk. und 22 Pfund Bratfett zum Preiſe von 6 Mk.
für das halbe Pfund abg n werden.

Lerkehr mit Süßſtoff. Auf Grund der Bekanntmachung
des Reiſchskan-lers über den Verkehr mit Süßſtoff vom 20. Juli
1616 und dec Verfügung der Rei-hszuckerſtelle vom 28. Juli 1917
wird in Ergänzung der Bekanntmöchurgen vom 7. September und
10 Oklober 1916 für den Stadtbezirk ſolgendes angeordnet: Für
jede Perſon eines Haushaltes können drei Briefchen Süßſtoffogenann ate H-Packunag) aum Preiſe von 1 Mark für das

ch Maßgabe der Beſtimmungen in den Drogen-
geſchäften oder in den Apotheken käuflich erworben werden. Bei

l dem Verkauf hat der Verkäuſer die Marke 559 des Warenbezugs-
ſcheines Nr. 51 für je drei Briefchen abzutrennen. Die Ab-
trennung des Warenbezugsſcheines iſt unerläßlich und hat in
r Falle zu erfolgen. Die Veckäufer ſind verpflechtet, die

arken zu Hunderten gebündelt im Stadternährungsamt, Markt-
platz 22, 2. Obergeſchoß, Zimmer 22, unter Angabe ihres Reſt-
beſrandes binnen 14 Tagen einzureichen. Zuwiderh indlungen
unterliegen der Beſtrafung nach S 17 der Verordnung v. 25. Sep
tember,/4. November 10915.

Die Jnhaber von Gaſtwirtſchaften werden aufgefordert,
die für ihren Betrieb entfallenden Zuckermarken und Bezugs-
ſcheine für Sacharin, und zwar die Geſchäftsinhaber mit den
Anfangsbuchſtaben A--F am Freitig, den 8. Oktober, diejenigen
mit den Anfangsbuchſtaben G K am Sonnabend, den 9. Oktbr.,
diejenigen mit den Anfangsbuchſtaben L--O am Montag, den
11. Oktober, diejenigen mit den Anfangsbuchſtaben P--R am
Mittwoch, den 13. Oktober und diejenigen mit den Anfangs-
buchſtaben S am Donnerstag, den 14. Oktober, vormittags
von 8--1228 Uhr im Stadternährungsamt, Marktplatz 22,
2. Obergeſchoß, Zimmer 22, abzuholen. Am Dienstag den
12. Oktober findet die Ausgabe der Zuckermarken und Bezugs-
ſcheine für Sacharin an Gaſtwirtſchaften nicht ſtatt. Ein Aus-
weis iſt mitzubringen. Es wird darauf hingewieſen, daß die
Zuckermarken die Vermerke „Betriebsmarke“ und „Nicht über-
tragbar“ tragen und auf der Rückſeite mit dem Gemeindeſiegel
verſehen ſind. Die Zuckermarken verlieren mi. dem 15. Oktober
ihre Gültigkert.

Strafkammer
Bandendiebſtähle.

Acht Greppiner ſtanden vor Gericht, um ſich wegen gemeinſamer

en und wegen Begünſtigung zu verantworten:r 1öjährige rer ge s gling P. K., der Arbeiter R. St., der
Schüler L. M., die Arbeiter O. M. und O. B., ſowie 3 Trauen,
die freigeſprochen wurden. 6 dieſer Einbruchsdiebſtähle ſind in
Bitterfeld begangen, andere in Wolfen, Thalheim und Glebitzſch,
alle in der Zeit von Ende 1917 und Anfang 1918. Daß die Straf
talen erſt jetzt zur Aburteilung hatte ſeinen Grund
darin, daß der Hauptangeklagte lange Seit nicht aufzufinden ge
weſen war, weil er unter falſchem Namen wohnte.

Die Einbrecher haben in Bitterfeld und an den anderen
Orten ſtets eine Ernte in einem Falle fielen ihnen
Kleidungsſtücke im Werte von 2400 Mark, bei einem Färberei
beſitzer ſolche für 4000 Mack, an einer dritten Stelle für mehrere
Tauſend Mark, an einer vierten für 7000 Mark in die Hände.
Man verſchmähte aber auch leibliche Nahrung nicht: Butter, Speck,
Schinken, Wurſtwaren, Fleiſch, Gemüſe, Kompott, Gänſe, Hühner,
Kanin-hen, Kolonialwaren. Die Leidtragenden waren Gaſtwirte,
Molkereien, das Elektronwerk, ein Rittergutsbeſitzer, ein Kauf
haus und andere Geſchäftsleute.

Jetzt endlich, nach 8 Jahren, kommt die Sühne. Die beiden
Jugendlichen, die damals 12 Jahre alt waren, erhielten wegen
ſchweren Diebſtahls in je 8 Fällen jeder 7 Monate Gefängnis, die
als durch die Unterſuchungshaft verbüßt gelten; St., der damals
18 Jahre alt geworden war, erhielt 1 Jcohr Gefängnis, ab 9 Mo
nate der Unterſuchungshaft. M., ebenfalls zur Zeit der Tat erſt
18 Jahre alt, erhielt zuſätzlich 2 Jahre Gefängnis, ab 5 Monate
Unterſuchungsbaft; bei ihm lag Rückfall vor. Der Hauptange-
klagte, O. B., verbüßt gegenwärtig eine Zuchthausſtrafe von 10
Joahren; dazu erhielt er als Zuſazzſtrafe für 9 Fälle ſchweren Diehb
ſtohls und 2 Fälle von Hehlerei 4 Jabre Zuchthaus. Es waren
32 Zeugen geladen. Die Verhandlung dauerte bis gegen 6 Uhr.

Akademiſche Nachrichten. Dem ordentlichen Mitglied der
Preußiſchen Akademie der Wiſſenſchaften in Berlin Geheimrat
Dr. Konrad Burdach iſt dem Vernehmen nach ein neu er-
richtetes Ordinariat in der Berliner philoſophiſchen Fakultät
mit dem Lehrauftrag für neuere Literaturgeſchichte, insbeſondere
für deutſche Sprache und Bildungsgeſchichte angeboten worden.
Burdach war von 1892-1902 Vertreter des germaniſtiſchen
Faches an der Univerſität Halle, wo er ſich 1884 habilitiert
hatte und 1887 außerordentlicher Profeſſor geworden war. Aus
Anlaß der Zweijahrhundertfeier der Berliner Akademie der
Wiſſenſchaften wurde ihm eine der damals (1900) neugegrün-
deten Stellen für deutſche Sprachforſchung übertragen und er
1902 als Akademiker nach Berlin berufen. Sein Hauptwerk,
das er im Auftrag der Akademie herausgibt, iſt: „Vom Mittel
alter zur Reformation. Forſchungen zur Geſchichte der deutſchen
Bildung Burdach iſt in Königsberg i. Pr. 1859 gevoren.

Kirchenmufikaliſche Konferenz in Halle. Die Kommiſſion
für Neubearbeitung eines Hauschoralluches tagte am Dienstag
vormittag unter Leitung ihres Vorſitzenden, Seminarmuſiklehrer
Hartwig-Elſterwerda. Es ſoll ein Kloavierchoralbuch ge
ſchaffen werden, das 115 Choräle und 30 kis 50 geiſtliche Volks
lieder nebſt Texten und kurzen Vorſpielen enthält. Am Nach-
mittage verkardelten die vereinigten Vorſtände des kirchenmuſi
kaliſchen Vereins und der Konferenz der Synodalvertreter für
Kirchenmuſik in der Provinz Sachſen unter Vorſitz von General
ſuperintendent D. Schöttler Magdeburg. Das Glaſewald-
ſtipendium wird den ſtud. theol. Pleßke-Eieleben, HaunZeitz und
Schmeling-Hornburg bei Halberſtadt zugeſprochen. Die nächſte
Nummer der „Mitterlungen“ erſcheint im November, eine zweite
in der Paſſionszeit. Angeſichts verſchiedener Vorkommniſſe in
der Provinz hält es der Vorſtand für dringend notwendig, daß
Organiſten, namentlich an größeren Kirchen, ſich über ihre orga
niſtiſche und liturgiſche Durchbildung vor einer maßgebenden
kirchlichen Inſtanz ausweiſen, falls ſie nicht ein akademiſches oder
ſeminariſtiſches Zeugnis beſitzen. Verlagsfreie Werke der kirchen
muſikaliſchen Bibliothek in Halle ſoben verrielfältigt und den Ge-
meinden gegen geringes Entgelt zur S geſtellt werden.
Die Syn ertreterkonferenz im Frütjahr wird aufs neue über
die „Grenzen des Kirchenmuſikaliſchen“ verhandeln. Das Jahres
feſt des Kirchenmuſikrereins iſt für Herbſt 1921 in Halle in Aus
ſicht genommen.

Orgelneubau. Zu dem Bericht über die kürzlich ſtatt
efundene Einweihung der neuerbauten Oberrealſchule in
en Franckeſchen Stiftungen iſt nachzutragen, daß in

der Aula dieſer Schule im Laufe der vergangenen Woche eine
neue Orgel von der rühmlichſt bekannten Orgelbauanſtalt Wil
helm Rühlmann in reif aufgeſtellt worden iſt. AmDienstag wurde das neue Orgelwer ar den Organiſten unſerer
Marktkirche, Herrn Rebling, einer anſehnlichen Zuhörerſchaft
vorgeführt und alsdann vom Erbauer dem Direktorium der
Stiftungen übergeben. Die Orgel enthält in 2 Manualen und
Pedal 9 klingende Stimmen, 5 Koppeln ſowie eine feſte Kom-
bination „Volles Werk“. Solide Ausführung in allen Teilen,
präziſe Anſprache des Pfeifenwerkes und künſtleriſche Jntonation
der einzelnen Regiſter zzjchnen' auch dieſes neueſte Werk (op. 808)

der Firma Rühlmann, Zörbig, aus.
ii. Auf der Halle -Hettſtedter Bahn verkehren vom

z Fgber ab Facnde Züge: ah Halle nach Station Heide:
S n5.50, 6.10, 6.30, 9, 5S, 6.20, 7.30. An Halle vonZatkem Heide: 6.26, 6.50, 7.35 W., 8.11, 1.36. 2.50, 3.36

Ergebniſſe der Waffenabgabe. Es ſind bis jetzt
liefert: 16 Maſchinengewehre, 10 Maſchinenpiſtolen, 1395 Ge-
wehre, 517 Karabiner, 201 Armeerevolver, 416 Armeepiſtolen,
440 Handgranaten, 1 Geſchütz-Richtvorrichtung, 205 Maſchinen
gewehrſchlöſſer, 51 Maſchinengewehrläufe, 41 Maſchinengewehr
zuführer, 879 Gewehrſchlöſſer, 159 Gewehrläufe, 80 Karabiner-
ſchlöſſer, 49 Karabinerläufe, 6 Zünder, 658 Sprengkapſeln,I e47 Sandwaffenmunitien. 8 Armeeviſtolenläufe, 8 Armee



ptſtolengtettſchienen, II v u u ertige Artillerie-
mumition, 5 Gewehrgranaten, Bei Annahme
von Waffen und Munition wird weder nach Namen oder Legi
timation des Ueberb rs nach nach Herkunft der Gegen

Die Prämien werden in voller Höhe nur noch
Ende dieſer Woche gezahlt.

Treue Dienſte. Am 1. Oktober konnte Herr D. Schütte,
Prokuriſt der Firma Hempelmann u. Krauſe hier, auf eine un
unterbr 80jährige z in genanntem Hauſe zurück
blicken. hr z re Aufmerkſamkeiten erfreuten den hoch
geſchätzten Jubilar an dieſem Tage.

Die Ehrenyreiſe für die Rennen am 10, Oktober ſind in
den fenſtern der Firma G. Aßmann hier ousgeſtellt. Die
ganze Dekoration verdient die ung des Publikums. Für
die Liebhaber des Rennſportes iſt ein Bild, das ſämtliche im Welt
kriege gefallenen Herrenreiter Deutſchlands darſtellt, beachtens
wert. Von den Preiſen verdient beſonders eine große Porzellan
vaſe der Erwähnung. Die Dekovation, die uns ein kleines Bild
von der diesjährigen Herbſtmode gibt, iſt ſehr geſchmackvoll und
e

Dr. Stadtlers Vortrag. Der in Mitteldeutſchlandſeine glänzenden Reden hetonnigewerdene Drdurch
Stadtler wird am Sonntag vormitt zum erſten Male in Halle
ſprechen. Dr. Siadtler zählt ſich zu keiner Partei, er hat als
unabhängiger Politiker durchgeſetzt und führt mit einer pe
junger Politiker einen unerſchütterlichen Kampf für die Jdeen
der Zeit. Wir verweiſen auf die Anzeige der heutigen Nummer.

Volkstümlicher Fröhlicher Abend Curt Wilcke, Der in
Halle ſo beliebre Schauſpieler hat für ſeinen Volkstümlichen
Abend, der am Dienstag, den 12. Oktober, 736 abends im „Stadt-
ſchützenhaus“, Franckeſtraße 1, ſtattfindet, ein luſtiges Programm
zuſſammengeſtellt. Er bringt Vorträge von Rideamus („Ueber die
Liebe“, „Magenkrank“), von Plaut, von Wilhelm Buſch, von Ru
dolf Presber und zwei Vorträge aus eigener Feder. Der Abend
verſpricht ſehr unterhaltend zu werden und es iſt ratſam, ſich
rechtzeitig bei A. Manthey, Große Ulrichſtraße 12, mit Karten zu
verſehen. Der Abend findet bei einem billigen Einbeitspreis ſtaft.

Die C.-T.-Lichtſpiele, Große Ulrichſtraße 51, bringen ab
Sonnabend den zweiten des gewalti Senſations-dramas „Dämon der Welt“, Wirbel Verderbens,
6 Akte, zur Vorführung. eute Donnerstag und morgen
Freitag wird der erſte Teil „Das Schickſal des Edgar Morton“
nochmals wiederholt. Es iſt ſehr zu empfehlen für diejenigen
Theaterbeſucher, die den erſten Teil noch nicht geſehen haben,
bereits die Nachmittagsvorſtellungen zu beſuchen, da in den
beiden Tagen der Abendandrang ſehr groß ſein wird. Der
zweite Teil dieſes Films konnte nicht früher zur Vorführung
gelangen, da derſelbe erſt kürzlich von der Reichsfilmprüfſtelle
Berlin freigegeben wurde.

Betrügerbande. Wegen Verkaufs und Ankaufs geſtohleneroder e ter Zuckermarken wurden ein r
aus Magdeburg, ein Geſchäftsinhaber aus Berlin und eine Kon
V dlerin von hier feſtgenommen und der Kriminalpoligei

ührt.
Diebſtahl. Jn der Nacht zum 7. Oktober ſind aus einem

Lagerraum der Straße „Spitze“ 5 größere Kiſten, jede etwa
134 Zentner Rot, Leber und Schwartenwurſt enthaltend, ge
r worden. Das Grundſtück grengzt mit der Hinterfront an

Saale. Dorthin die Täter mit einem Kahn gelangt und
dann eingeſtiegen. Wer irgendwelche Wahrnehmungen gemacht
hat, wird gebeten, ſich alsbald bei der Kriminalpoligei, Zimmer 88,
zu melden.

n

Stadttheater. Heute, Donnerstag, abends 716 Uhr wirddie komiſche Oper „Fra Diavolo“ wiederholt. Freita Wbeng
72 Uhr gelangt das Drama „Chriſta, die Tante“ von Rolf Lauckner
zur Erſtaufführung. Sonnabend wird „Der Zigeunerbaron“ ge
gegeben, n nachmittag Volksvorſtellung „Dr. Klaus“,
Sonntag abend „Fra Diavolo“, Montag „Königskinder“.

Städtiſche Kammerſpiele in Bad Wittekind. Auf die heute,
Donnerstag, abends 746 Uhr in Bad Wittekind ſtattfindende Auf
führung von Goethes „Clavigo“ ſei nochmals hingewieſen.

Vereins- Nachrichten
Im Chriſtlichen Verein junger Männer, Geiſtſtraße 20,hält Freitag abend 838 Uhr Herr Dr. phil h e

wen en Vortrag über „Das Weſen der chriſtlichen Jugend

Die Königsberger Pferdelotterie wird zum erſten Male

der Landt

Provinz Sachſew
Die Neueinteilung Thüringens und ihre Gegner

Bekanntlich ſind nach der offiziellen Anerkennung des neuen
Staates Thüringen durch das ch die Einzelſtaaten auf den
Rang von höheren Kommunalverbänden herabgeſunken. Nach
eingehenden Vorberatungen hat der Staatsrat eine neue Ein
teilung des Landes in Kreiſe beſchloſſen, wel den
Landtag demnächſt beſchäftigen ſollen. Einzig das e rzog
tum SachſenMeiningen vird von der Neueinteilung kaum be
rührt werden, während ſämtliche anderen ehemaligen Kleinſtaaten
Gebiete abtreten und andere dafür eintauſchen müſſen. Die
Exklaven innerhalb Thüringer Gebiete ſollen n beſeitigt
werden. Wichtig für die Neuorientierung iſt das Flu et der
Saale. Die wirtſchaftliche Einheit des Saaletales rachtet,
cheint es zweckmäßig, einen Ober, Mittel und Unterſaalekreis zu
ilden. Als Hauptort des oberen Saalekreiſes wäre Saalfeld ge

geben, dem das reußiſche Amtsgericht Lobenſtein anzugliedern
wäre. Das Amtsgericht Pößneck würde dem mittleren lekreis
angehören unter der Amtsgerichtsbezirke Neuſtadt
rn Rudolſtadt und Kahla. Der untere Saalekreis würde dann
umfaſſen die Amtsgerichtsbezirke Jena, Roda, Eiſenberg und
W Geplant iſt die Einteilung ganz Thüringens in

reiſe.16 Land
Gegen dieſe Neueinteilung des Landes Thüringen wird nun,

kaum daß der Plan der Oeffentlichkeit unterbreitet wird, ſtarker
Proteſt aus dem Neuſtädter Kreis erhoben, indem betont wird,
daß der altenburgiſche Weſtkreis Roda, der em. Neuſtädter
Kreis und das reußiſche Oberland gar nicht berück i t worden
ſind. Die Saale- Kreiſe werden als „gewaltſame Gebilde“ be

ichnet. Wirtſchaftliche Geſichtspunkte ſeien gar nicht berück
ichtigt worden. Bemängelt wird weiterhin, daß Städte wie Jenag,
ie an unheilbarer Wohnungsnot leiden, neue Behörden auf-

nehmen ſollen. Als völlig verfehlt wird die Teilung des. Neu
ſtädter Kreiſes in zwei Teile bezeichnet. Da in der ganzen Sache

die Entſcheidung zu treffen hat, ſteht zu hoffen, daß
die Gegenſätze ſich noch ausgleichen werden. A

Hettſtedt, 7. Okt. Mangelhafte Waffenablie-
ferung.) Die Waffenabgabe in Hettſtede läßt recht viel zu
wünſchen übrig. Wenn man ſich erinnert, daß gerade nach den
Märzunruhen recht viele Waffen von den Arbeitern nach der Hett-
ſtedter Gegend in Sicherheit gebracht wurden, ſo kann man wohl
aus den folgenden Zahlen ſchließen, daß die radikale Arbeiterſchaft
überhaupt nicht daran denkt, ihre Waffen abgzuliefern. Es wurden
bis jetzt akgeliefert: 64 Militärgewehre, 7 Karabiner, 4 Mauſer-
piſtolen, 4 Armeerevolver, 8 Maſchinengewehrläufe, 5 Maſchinen
gewehrſchlöſſer, 7 Gewebrläufe, 8 Gewehrſchlöſſer, 1 leichtes Ma
ſchinengewehr und 1617 Patronen.

i. Hohenmölſen, 7. Oktober. (Stadtanleihe.) der
letzten Stadtverordnetenſitzung wurde beſchloſſen, eine Anleihe
von 35 000 Mark zum Zwecke der Erweiterung des ſtädtiſchen
elektriſchen Leitungsnetzes nach dem Siedlungsgelände aufzu-

en.
tzk. Blankenhain, 7. Oktober. (Brandſtiftung) Jm

benachbarten Großlohma brannte die neue große Scheune
des Landwirts Oskar Trättner, die mit Erntevorräten dicht ge
füllt war, vollſtändig nieder. Auch die nebenſtehenden Gebäulich-
keiten fielen dem Feuer zum Opfer, ſo daß nur noch das Wohn
haus und ein Teil der Stallungen verſchont geblieben ſind. Der
Brandſchaden wird auf etwa 200 000 Mark geſchätzt. Als Brand
ſtifter kommen zwei Merſeburger Grubenarbeiter in Betracht,
die ohne jede Veranlaſſung nach Großlohma gefahren ſind, dort
die Trättnerſche obere Hofraite angezündet haben, um während
der Löſcharbeiten Einbrüche im Orte auszufühven. Die Schweſter
eines der Verbrecher war früher in Großlohma in Stellung.
Der Gendarmerie gelang es, die Verbrecher in Magdala einzu
holen und einen von ihnen mit Namen Horbhch, etwa 20 Jahre
alt, feſtzunehmen. Beide waren mit Revolvern ausgeſtattet.

Deſſau, 7. Oktober. (Her anhaltiſche Land
tag) wird in der erſten Hälfte des November wieder zu einer
bängeven Tagung zuſammentreten. Auf der
ſtehen als wichtigſte Vorlagen Beſoldungsfragen und der GEn
wurf einer neuen Kreis- und Gemeindeordnung.

tzk. Zeulenroda, 7. Oktober. (Ein ſchwerer Unglücks
f. al h ereignete ſich geſtern nächmittag im Vorort Alaunwerk.
Beim Herabfahren der ſteilen Landſtraße verſagte die Bremſe
des ſchwerbeladenen Autos der Büchersmühle, das ſich überſchlug
und völlig zertrümmert wurde, den Führer und einen ſechzehn-

aus verſchiedenen Quellen mit 816 657 600 Mk., und die Auz,
n mit 15 828 729 Mk. ab. Ueberſchuß 15 828 880 Mk. Jm
tvoranſchlag Abteilung II ſtellt ſich Einnahme und Aus,

gabe auf 26 524 880 Mk.
sk. Leipzig, T. Okt. Ein Raubüberfall am hellen

Tagel Ein 10jähriger Arbeiter aus Leipzig-Lindenau mit
zwei chgeſinnten Seelen, zwei Brüdern im Alter von 15 und
17 Jahren, ebenfalls aus LeipzigLindenau, den Entſchluß gefaßt
ſeine eigene Braut, eine Kontoriſtin, die wöchentlich zu beſtimm-
ten Zeiten für ihren Arbeitgeber größere Geldſummen von einer
Bank holt, zu überfallen und ihr das Geld zu rauben. Am 1. d. M.
in der Mittagszeit traf ſich das Trio auf dem Lindenauer Markt
und wartete, bis die Kontoriſtin erſchien. Als ſie mit dem
Gelde in einer Mappe aus dem BVankgeſchäft herauskam, wurde
ie von ihrem Bräutigam gan grüßt, während ſich
eine W nach der Beckerſtraße, in deren Nähe ſich ihre
rbeitsſtelle befindet aufmachten, um das Mädchen dort zu emp.

fangen Einer der beiden Brüder kam dem Mädchen in jener
ar entgegen und verſuchte, der Erſchrockenen die Mappe auz
der Hand zu reißen. Dies gelang ihm jedoch nicht und er rals die Ue erfallene laut zu ſchreien ung ſchleunigſt die Flucht

Jhr Bräutigam und ſein zweiter Genoſſe hatten ſich den Verlauf
der Sache wohlweislich nur aus geraumer Entfernung mit an.

eſehen und waren ſchnellſtens verduftet, als ſie wahrgenommenhalten daß ihr Genoſſe nicht zum gewünſchten Ziele kam. Das

ſaubere Kleeblatt iſt alsbald ermittelt und verhaftet worden.
sk. Leipgzig, 7. Okt. Lebensmitteldemonſtration

in Leipzig.) Am Mittwoch nachmittag fühlte man ſich in der
Jnnenſtadt Leipzigs faſt in die erſten Tage der Revolution ver-etzt. Zahlreiche die denen rote Fahnen vorangetragen wurden,

zogen aus den Vororten e und vereinigten ſich dann zu
einer unüberſehbaren Menſchenmaſſe vor dem Neuen Rathauf
Tafeln mit entſprechenden Jnſchriften belehrten, daß es ſich um
eine Proteſtdemonſtration gegen die hohen Lebensmittelpreiſe
handelte Die Zugteilnehmer hatten vorher an den von der
U. S. P. und dem Gewerkſchaftskartell in 15 Lokalen einberufenen

7 teilgenommen, in denen gegen den Lebensmittel
wucher proteſtiert und eine Senkung der Preiſe, insbeſondere der
für Kartoffeln verlangt worden war. Zu irgendwelchen Aus
ſchreitungen iſt es bei der Demonſtration nicht gekommen.

r 8H. Gportbertehte
Rennausſchreiben für Dresden, Bremen und Köln. Die

Rennvereine in Köln, Dresden und Bremen geben nunmehr au
die Ausſchreibungen für ihre diesjährigen Schlußveranſtaltungen
bekannt. Köln ladet zum 24 und 27. Oktober zu Flach- und
Hindernisrennen ein. Der Durchſchnittspreis pro Rennen beträgt
27 000 Mk. und die Geſamtausgabe an Preiſen ſtellt ſich auf ins-
geſamt 351 000 Mk. Das Programm in Dresden am 31. Okto-
ber iſt gänalich dem Flachrennſport Kwiomet und ſieht 176 009
Mark für 7 Rennen, alſo den guten Durchſchnitt von 25 000 Mk,
cn Preiſen vor. Die Hauptnummer des mit Ausnahme eines
Rennens auf den Hindernisſport eingeſtellten Programms in
Bremen am 24. Oktober bildet der mit 8 Ehrenpreiſen und
50 000 Mk. ausgeſtattete Engelhardt-Preis, ein Jagd- Rennen für
Herrenreiter über 4900 Meter. An Preiſen werden für dieſen
Tag insgeſamt 1560 000 Mk. ausgeworfen. Der Schlußvrenntag in
Halle erhielt 131 Unterſchriften für 6 Rennen, die am 26. Okto-
ber gelaufen werden.

Der Graditzer Herold hat mit dem Siege im Gladiatoren-
Rennen am Montag ſeine Rennlaufbahn beendet und geht nun
ins Geſtüt. Der Dark-Ronald-Sohn hat im ganzen 487 750 Mk.
auf ſein Konto gebracht und damit den Rekord von Traum mit
wen Mk. als erfolgreichftes Pferd um faſt das Doppelte über

n.

Jockei A. Schläfke wird ſich am Ende des Jahres von
ſeinem Berufe zurückziehen und ihn mit dem eines Trainers ver
tauſchen. Schläfke iſt der Senior unter den deutſchen Berufs
reitern und qualifiziert ſich für den neuen Beruf in beſter Weiſe.

Jockei A. Bismarck wurde für ein weiteres Jahr an Trainer
G. Arnulls Stall verpflichtet. Der Lehrling E. Behr gewann
am Sonntag in Hamburg mit Caſſian ſein drittes Rennen gegen
Jockeis, ſo daß ſeinem Lehrherrn, Trainer A. Arnull, die erhöhte
Trainerprämie von 2500 M. zufällt.

Hugo Vollwayer Der Magdeburger Schwimmklub von
1896 hat einen ſchweren Verluſt erlitten durch den Tod von Huge
Vollmahyer, der jetzt im 28. Lebensjahre einem im Felde entſtande-
nen Leiden erlegen iſt. Vollmayer war vor dem Kriege einer Der
beſten deutſchen Sei eſchv'mmer und ſeine beiden Rekorde über
200 Meter für Baſſin und freies Waſſer mit 2: 47 bgw. 2: 52,8
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Die V
jaus. Sienach Beendigung des Krieges am 14. Oktober d. J. ſtattfinden. jährigen Schloſſerlehrling unter ſich begrabend. Der erſtere, ein beſtehen noch Heute.Nach dem vorliegenden Gewinnplan kommen ehe h Ge jungverheirateter Mann, wurde tot, der andere mit ſchweren ds. Völlige Aufhebung der Winterſportgerätſperre in Sicht. der v 1

winne, darunter als Hauptgewinn 9 Einſpänner im Werte von Verletzungen unter dem ſchweren Wagen hervorgezogen und ins Das Reichsverkehrsminiſterium (Verlin, Voßſtraße 85) ſteht der uz au
16 000 bzw. 10 000 Mark ſowie 12 oſtpr. Reit- und Wagenpferde, Krankenhaus gebracht; an ſeinem Aufkommen wird gezweifelt. Aufhebung der Winterſportgerätſperre im Intereſſe der Volks ſinnen
3040 Silbergewinne und kunſtgewerbliche Gegenſtände zur Ver tzk. Meiningen, 7. Oktober. (Gtatvoranſchlag.) Der geſundheit (Tuberkuloſebekämpfung uſw.) und der Jugend ichen,
r Loſe à 2,40 Mark ein 2 Steuer (Porto und Liſte SachſenMeininger Staatshaushaltvoranſchlag für das Rech freundlich gegenüber, und es iſt zu erwarten, daß, wenn die Weſt
80 P m empfiehlt Leo Wolff, Königsberg Pr., Kant- nungsjahr vom 1. April 1920 bis 31. März 1921 Abteilung I Antworten der befragten Eiſenbahndirektionen eingelaufen ſind, begung ein
ſtraße 2. ederverkäufer erhalten Aufgabe von Referenzen ſchließt in Einnahme aus Forſt und Jagdertrag geſchloſſene die ſo überflüſſige Winterſportgeräteſperre endlich und endgültig ip in unſeLoſe in Kommiſſion. Domänengüter und Eingelbeſitz, Kapitalbeſitz und Einnahmen fällt. f h

gKapitalbeſi pegfegene e v trenge Wi6 Poststrasse 12 Ausführune aller bann Cegchüt.ommerz- u. Priwat-Bank, Akt. Ges. Pfg Halle a. F. reren Ausführung aller baubmägvigen Gevehüſte.
Aktienkapital und Reserven MK, 250 000 000. Wesy IEI. Iä08, Iöbs, gung ſte

S Verkaufe mein boben Bekanntmachung. T Magnrde, de4 Stellen Kngebote d 4 Kauf Geſuche Sinne Wenes m „Sür. Kartoffeln la rnfelae der mit dem 9. September 1920 erfolgten r
e S r Thomaſiueſtr 45. ufhebung des Ausnahmezuſtandes ſind von n vS d Fabrikgeſ häft S ge a r das r her, nen LaſtS Suche als Berufslandwirt möglichſt e T l tt erkauf, und das Tragen von Waffen wie ils in ſiIa. Dauerwäſche direkt vom Ritte kanfen t 30000 v gen ew i e C ein e e v geren 7 an

mit Leineneinlage, beſtes Fabrikat. Ri er u feinſte franzöſ., 6 Dtzd. e „Zekanntmachung vom 2. emver hbringt u. ſich leicht be in 6 Sort. (0—95 gſ frei wird daher zurückgenommen, ſoweit nicht in ihren ufechtbarca. 500--108 Morgen Provinz treiben auch nach jed. Ahergle yrte ſt altünt, e eleg. Kugut 198 e r wirta v er re er Sachſen. Anzahlung nach Belieben. Angeb. n n G S yg ung degen ſea ſtellten Waffenſcheine für ungültig erklärt werden gung ſte
E Vorier, Miagbebarg erendteln hätte. F. Lemmen. Köln. De e e m grat ir nen e fegeaufgefordert, die noch zurückbehaltenen,L geſucht 2 Friprs gen H i t dem 1. September 1920 ausgefertigten Waffen efür Halle a. S. Erfahrener Herr, welcher in Mosse Dresden. er wegge e Waſſer um verbre

Herrenartikelgeſchäften beſtens eingefüdrt iſt T 7 ſcheine müſſen auch für die d e ſtets bei dem ſir Mut untergegen hohe Proviſion n Ausführliche M v die Wohnung des Antragſtellenden zuſtändigen Wafſer ſeiOfferten unter Angabe bisheriger Tätigkeit an Fyn h M J P Hühner- und in eira Der Wreviex r un rinaebend z R r
i und Sommerverder Dur Anter S werden. Außerdem ſind in den Anträgen s immerG. Knefloweslki zur prompten Lieferung Suche Gatten, bin 28J., Waffen, für die ein Waffenſchein beantragt ungen voFrankfurt a. O F mm zu kaufen gesucht. um TanbenFutter re angen. Erſcha, Zu genan zu bezeichnen ur ällen 74 nd das er

rankfurt a. O. 9 in nur beſt. Qualität aberin eines n wingenden Bedürfniſſes können neue ßs hat ihe z Angebote erbeten unter V. r 2596 an xi t o. I Green eine feſte wer 1020. m Wſegte ma e Veruſslandvirt, e e äe en en e Vellheiwerwaltuns i ſrerS ü tz e J ehr, verbeir, in Kleine oder mittlere verkaufe wannuuu l Sein ehe ch en
ge ndigt. Stellung, ſucht 9 2 hie e ernältniſſeb. L d t t jg en. wLtrett en en re an wir u Erſtklaſſigen Schweizer T Verrenne r r l ſich voen Stedten. vollem Beſchlag ſür Sprung-Ziegenbock, g rontes Heim gründen und 4 Trentral Hotel n die G auf Landgrundſtück ſofort auszuleihen. Off. untel WensmeiereG e bieſer Zeinmg. i ſeit geſgeht. Irz (9 Monate als vertraut wünſcht CLebensgefährten à n e et

tellenGeſuche 4Mäd ch en r Karl oder, kennen zu lernen, en perogler, Magdeburg. SAls Fl rhüt und anderes Dienſt e Neue u. gebrauchte e u reſerareerer be g7 Kraunſchw. Lüneburg Landesbaugewe n Juden
u er perſonal finden Sie leicht Vett und Leibwäſche, Wir bitten unſere Leſer S Langenben v. Weihe Lrwünät Er gtet Schule Holzminden. s iſt

ſucht Stellung ein ünd billig durch ein Handtücher, Federbetten m Wanſgs Sorgen nes J Geiherbem. Verm. ausgeſchl. Strengſte Dis e und Deſtar Aktelleng Sotzmeruntert es ivr
25 jähriger Kriegs Inſerat in dem weit Möbel kauft zu höchſten nur bei den Jnſerenten S kretion. Nicht anonyme ausführliche Zuſchriften nfang Vpit Winterunterricht Mitte Oktob

b i O breitet Preiſen Frau Pornickel Anſtaeſchädiater. ert. unt. verbreiteten Klausſtr. 19 Ecke der Halleſchen Zeitung W u. T. 4228 an die Geſchäftsſtelle d. Ztg. Schulbericht und Auskunft koſtenfrei. Die An
r er eſchäfts r Fernſpt. Sia vornehmen zu wollen. on gehört zu den anerkannten Baugewertkſch
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